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französische Vorstöße beiderseits der Mas.
VLe Ialomita auch von der Oonauarmee überschritten. — Eine Friedensbotschaft des Papstes.

Lügen-Reuter.
Das Reuterbureau in London ist verkauft worden.

Anw Glückwunsch sei ihm ein kleiner Strauß Reuterlügen,
ein Strauß von Schlinggewächsenaus eigenem Garten , ge¬
sunden.

Aus Belgien.  Lüttich wurde am 7. August 1914 ge¬
nommen. Am 14. August meldet Reuter : „Die Forts von
Wtich noch immer unversehrt, der deutsche.Vormarsch ge¬
scheitert." Antwerpen fiel am 9. Oktober 1914. Am 13. Ok¬
tober drahtete Reuter munter : „Nach den letzten Berichten
aus Antwerpen leisten die vierundzwanzig Forts an den
beiden Ufern der Schelde kräftigen Widerstand."

Von der See:  Reuter am 5. August 1914: „Die
französische Flotte bombardierte mit Erfolg Wilhelms¬
haven und nahm die dort auslaufenden Kriegsschiffe ge¬
fangen." Reuter am 8. August 1914: „Die große See¬
schlacht in der Nordsee zwischen der englischen und der
deutschen Flotte wird bestätigt. Neunzehn deutsche Schiffe
wurden in den Grund gebohrt." Kommentare überflüssig.

Zur Aufhetzung des neutralen Auslandes
erfand Reuter folgende Kabelmeldungen: 5. August 1914:
„Deutsche Truppen haben bei Montbeliard die schweizerische
Grenze überschritten und damit die Neutralität der
Schweiz verletzt." 11. August 1914: „Die deutschen Be¬
hörden verweigern den aus Deutschland abreisenden bra¬
silianischen Studenten die Pässe." Unterm 24. März 1913
meldete Reuter : „In Paöang auf Sumatra hat die Lan-
duugsabteilung der „Emden" an Bord des Schoners
„Ayesha" die holländische Telegraphenstation überfallen
und alle Vorräte geraubt ." 27. März 1915: „Deutschland
beabsichtigt, Hollands Neutralität dadurch zu verletzen, daß
es Tauchboote von Hoboken-Antwerpen über den Scheide¬
weg nach dem Aermelkanal überführen will."

Reuters ch es Allerlei.  Der Hongkonger chine¬
sischen Zeitung „Hongkong Ta -kuang-jih-pao" sNummer
vom 13. August 1914) meldete Reuter „von vielen Siegen
her Franzosen in Deutschland. In England schlichen viele
Deutsche umher, die dort die Brunnen vergiften wollten."
- Am 17. Oktober 1914 kaperten die Engländer wegen an¬
geblich vorhandener funkentelcgraphischer Einrichtung das'
brutsche Lazarettschiff „Ophelia", bas ausgeschickt worden
war, schiffbrüchige Mannschaften zu retten . Reuter drohtet
darüber: „Ein englischer Kreuzer brachte ein deutsches
Kriegsschiff auf, das unter der Maske eines Lazarett¬
schiffes Minen in der Nordsee legte." Die „Vosfische Zei¬
tung" vom 23. August 1916 ist in der Lage, eine besonders
iösartige Reuterlüge durch folgende Drahtung aus Sofia
sestzunageln: „Gegenüber der Meldung des Rcutcrschen
Bureaus, daß nach der Erklärung des bulgarischen Ge¬
sandten in Athen die bulgarische Armee eine Offensive
gegen griechisches Gebiet einleite und daß die griechiiche
Bevölkerung fliehe, ist die bulgarische Telcgraphcnagcntur
zur folgenden Erklärung ermächtigt: Der bulgarische Ge¬
sandte in Athen. Passarow, bat nur von einer bulgarischen
Gegenofferffivc gesprochen. Die von General Sarrail be¬
drückte einheimische Bevölkerung empfängt unsere Tryp-
ven, weit davon entfernt zu fliehen, im Gegenteil als Be¬
freier." Die „Frankfurter Zeitung" berichtete unter dem
5. Oktober 1916 aus dem Haag: „Das Rcutcrbureau ver¬
breitet wieder einmal eine Menge Mitteilungen ^ 9e-
il-nnter Personen aus neutralen Ländern über die Nah¬
rungsmittelnot in Deutschland. Ein schwedischerKauf¬
mann soll aus Bad Nauheim geflüchtet sein, da er nichts
zu essen erhalten konnte. Am 28. und 26. August lei es in
Hamburg zu ernsten Unruhen gekommen, und rn Dres¬
den habe sogar ein Straßenkampf stattgefunden. Dre Ab¬
sicht. die englische Bevölkerung durch einen derartigen Hm-
«eis auf den Erfolg der englischen Blockade zu ermutigen,
liegt auf der Hand, und dazu ist Reuter fedcs Mittel recht.

Mer selbst die Neutralen  kommen bisweilen trotz
seiner Dichtigkeit hinter bas Reutersche Lpinnengewebe
»mt Lügen aller Art : denn zu dem letzten Fall schreibt zum
Beispiel - nach derselben Quelle - der „N,euwc Rotter-
»amsche Courant ", daß er die Veröffentlichung dieses
Reuterberichtes ablehne, da er keine einzige Quelle nenne,
aus der diese Mitteilungen aeschöpft worden̂ seien

Sogar ein so wenig deutsch-freundliches Blatt wie d»
»Giornale d'Ftalia " spottet am 2o. Februar 191r>. „Tag-
t-iglich fabeln viele italienische Blatter in Sperrdruck von
r-m untergebenden oder bereits untergegangenen Deut,ch-
lanb. Die Albernheiten , Lügen und .rabchuugen dieser
lvon Reuter bedienten) Presse müssen rn,Deui ' chlanü den
Anschein erwecken, als sei Italien von lauter Miuoen und
Narren bevölkert." Und die spanische Zeitung „- a - eetu^bvminical" schrieb am 20. August 1915. „L-o oft die «von
Reuter versorgten) Madrider Blätter ^
reden haben, tun sie es in Ausdrucken, als ob es 'ich um
einen innerafrikanischen Negerstaat bandle. Seme OM-
Siere sind danach nichts als Ballettänzerinuen. seine Krie-
tzer Mp nTfrrorrnien SÖilbctt, Mc fccttt?d>ctt Stöttottcit
»seifen, die Gewehre Schilfrohres die deutschen Flugzeuge
Spatzen, die Luftschiffe Seifenblasen , dre deut'chen Pse^ c«us Pappe und die Schlacht, chiffe Papierkahne . — So
«wrtrale Urteile über die Reuter-Bertchterstattung.

Aus der Unzahl solcher und ähnlicher Reuterlügen und
-Verdrehungen, über die schon dicke Bücher geschrieben
worden sind, ließe sich zwar nun ein Riesenstrauß flechten,
aber dieses bescheidene Gewinde genügt schon, um es nicht
weiter verwunderlich erscheinen zu laffen, wenn englische
Blätter — zum Beispiel die „Nation " am November 1916—
verraten , daß der wahre Grund des Verkaufs des Reuter¬
bureaus (übrigens an ein bekanntes und berüchtigtes Kon¬
sortium) sein übler Geschäftsgang sei. Man ersieht daraus,
daß Lügen nicht nur kurze Beine haben, sondern sich auch
schlechter bezahlt machen, als manche vermuten . Ob eine
solche Einsicht die Taktik der neuen Reuterleute ändern
wird ? Wir glauben es nicht und sind überzeugt von der
Richtigkeit des bei uns bereits eingebürgerten , in an-
betracht des Gegenstandes natürlich nicht ganz reinen
Reimes:

„Reuter lügt  weiter !"

Abendbericht des Großem Hauptquartiers
Berlin . 14. Dez. (Amtlich.)

An der Somme  lebhaftes Feuer an einzelne» Ab¬
schnitte«.

Vorstöße der Franzosen  anf Ost- und Westnfer
der Maas habe« heute eingesetzt.

I » Rumänien ist die Jalomita auch von der
Donauarmee überschritten.

Truppenschau des Rai ers bei Mü'hauftn.
Berlin,  14 . Dez. (Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser hielt in Gegenwart des
Kronprinzen in der Nähe von Mülhausen eine Truppen¬
schau ab.

Amt!, österr.-mqar. Tagesbericht.
Wien.  14. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.  Der Feind ist auch im Bereich der un¬
teren I a l o m i t a im Rückzug. Anf unserer Seite neuerlich
Raumgewinn.

Heeresfront des Generalober st en Erz¬
herzog Josef.  Die Russen greifen weiter an. Sie hol¬
ten sich auch gestern überall, sowohl südlich des Uztales,
als im Trotosnltal  und westlich von Toelgyes  blu¬
tige Köpfe.

Ueber Com a ne sei schoß ein österreichisch-nngarifcher
Flieger ein feindliches Kampfflngzeug  ab . Die¬
ses nberschlng sich und stürzte in einem Wald nieder. »

Heeressront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.  Beiderseits des
Djnestr wuchs die russische Geschntztätigkeit. Sonst nichts
Neues.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisie.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v. Höser,  Feldmarschallentnant.

Merkwürdiges Entgegenkommen Rumäniens.
Wien,  14. Dez. (Privattel . Zenf. Bln .)

Aus Sofia wird der „N. Fr. Pr." berichtet: Bon un¬
terrichteter amtlicher Stelle verlautet, daß der General-
direktor der rumänischen Staatsbahnen
C o t c stc u vorgestern bei Generalfeldmarschallv. Macken¬
sen  um eine Audienz nachgesucht habe, die ihm gewährt
wurde. Cotestcn stellte seine Dienste und die des
gesamte « rumänischen Eisenbahnpersonals
MackensenzurBerfüguug.  Sein Anerbieten wurde
angenommen, jedoch unter der Bedingung, daß das Perso¬

nal unter deutsche Oberleitung gestellt« erde. ^
Uabinettsumbilduirg in Rumänien.

Genf,  14 . Dcz. (Privat -Tel ., zb.)
Die Pariser Ausgabe des „New Nork Herald " meldet

aus Jassy, daß alle rumäuischen Minister dem Minister-
. Präsidenten Bratiarm, der sich im Große» Hauptquartier

aufhält , ihre Demissionsgesuche übermittelt haben. ES
stehe inbes fest, daß Bratianu selbst auf seinem Posten
bleiben werde.

Sin neuer Minister des Aeutzeren in
Rußland.

Petersburg,  14 . Dez. (Wolff-Tel.)
Reichskontrolleur Pokrowsky  wurde znm Minister

des Aeutzeren ernannt. Sein Nachfolger in der Neichskon-
trolle wurde der Gehilfe im Finanzministerium Feodosieff.

Stürmer gegen Mljukow.
Kopenhagen,  12. Dez.

Wie Petersburger Abendzeitungen vom 4. Dezember
berichten, reichte der ehemalige Ministerpräsident am Tage
zuvor beim ersten Departement des Reichsrates eine Klage
gegen Miljukow wegen der in seiner bekannten Dumarede
vorgebrachten Anschuldigungen gegen Stürmer ein. Wie
gemeldet wurde, richtete Stürmer seinerzeit auf Anraten
seiner Kabinettskolleen an Rodssanko das amtliche Er¬
suchen, das Stenogramm der Rede Miljukows aufzubewah¬
ren, damit er Miljukow wegen Verleumdung zur Verant¬
wortung ziehen könne. Später ersuchte Stürmer den
Staatsanwalt , ihm die Abschrift des Protokolls über das
Verhör mit Manuilow auszufalgen , auf das Milfukow sich
in seiner Rede stützte. Dieses Begehren schlug die Staats¬
anwaltschaft ab. Rodssanko hingegen ordnete die Verviel¬
fältigung der Rede Miljukows durch die Reichsdruckereian.
Die Zensur gestattete den Petersburger Zeitungen , aus
diesem Abdrucke jene Stelle nachzudrucken, in der Stürmer
eine Verleumdung gegen sich erblickt.. Diese Stelle lautet:
„Längst ist bekannt, weshalb Manuilow verhaftet wurde.
Ich habe Ihnen hierzu nichts neues mitzutetlen . Manuilow
wurde verhaftet, weil er sich bestechen ließ. Warum wurde
er aber aus der Haft entlassen? Meine Herren ! Auch dies
ist kein Geheimnis! Manuilow sagte vor dem Untersuch¬
ungsrichter aus . er habe die Hälfte der Bestechungssumme
Stürmer übergeben." Diese Worte Miljukows riefen eine
große Bewegung im Hause hervor . Roditschew rief aus,
wie im Stenogramm festgestellt ist, „das wissen eigentlich
alle." Tic von Stürmer gegen Miljukow eingereichtc Klage
bildet nunmehr die Sensation Petersburgs . Die. Zeitungen
besprechen eingehend den formalen Verlauf einer aenen
einen Abgeordneten der Reichsduma eingeleiteten Rechts¬
handlung. Danach beschließt der Reichsrat zunächst, ob eine
Untersuchung einzuleiten sei. Dieser Beschluß bedarf der
Genehmigung des Zaren . Nach erteilter Genehmigung
wird ein Senator mit der Leitung der Untersuchung be¬
traut . Nach beendeter Untersuchung konstituiert sich eines
der Reichsdepartements zum Reichsgericht, vor dem Ser
angeklagte Abgeordnete sich zu verantworten hat. Die Er-
lediaung aller Formalitäten nimmt mindestens ein Jahr
in Anspruch. Die Zeitungen erinnern daran , daß schon vor
zwei und drei Jahren gegen Mitglieder der Duma einge-
leitete Prozesse bis heute nicht erledigt sind. In den Wan¬
delgängen der Duma erklärte Miljukow gegenüber Ange¬
hörigen der Presse, er sehe dem bevorstebenden Prozeße nnt
Ruhe entgegen. Auf seine Reckte als Angeklaater pochend,
werde er die Ladung vieler Staatsmänner , Minister und
Gesandten veranlassen, die die Richtigkeit seiner Behaup¬
tungen bekräftigen würden . Auf diese Weise wird die ganze
Untersuchung eigentlich gegen Stürmers Tätigkeit als
Ministerpräsident und Minister des Aeutzeren gerichtet sein.

Das Echo des Zriedensangeboies.
Lloyd George kann noch nicht sprechen.

Amtlich wird mitgeteilt : Lloyd George führte heute
Vormittag bei der Sitzung des Kriegsrats zwar den Vor¬
sitz, ist aber noch stark erkältet. Besonders die Stimme ist
angegriffen. Ter Arzt verorönete vollkommene Ruhe für
ein bis zwei Tage.

Vriands Kniwort.
In der französischen Kammer (vergl . den besonderen

Bericht) sagte B r in n d :
Man macht uns den Vorschlag, über den Frieden zu

verhandeln, in dem Augenblick, wo Belgien , Serbien und
zehn französische Departements vom Feinde besetzt sind.
Unbestimmt und dunkel, aber mit feierlichen Worten sucht
man die unruhigen Gewissen und Herzen in den Ländern,
die um so viele Tote trauern , zu bewegen. Was sehen
w i r i n ö t e se r St c d e? Zu allererst den Schrei, um die
Neutralen und um das deutsche Volk zu täuschen.
Nicht wir sind es, die diesen schrecklichen Krieg wollten.
Er ist uns aufgezwungen worden. Auf diesen Schrei will
ich zum hundcrtstcnmal antworten : Nein ! Ihr wart die
Angreifer, was ihr auch sagen wöget! Es sind Tatsachen
vorhanden, die es euch beweisen. Das Blut kommt über
euer Haupt, nicht auf das unsrige. (Beifall.) Ich habe da»
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Recht, auf Liefe plump? Falle hinzuweisen. Bethmann

*Hollweg sagte: Wir wollen allen Völkern Mittel zur Wohl¬
fahrt , die sie nur wünschen können, gellen! Und den
anderen Völkern bietet er das Almosen; er will ihnen
gern zugestehen, sie nicht vernichten zu wollen. Nach der
Marneschlacht und nach Verdun ist dies das, was man
einem ruhmreichen und ausrecht st ehenden
Frankreich  bietet . (Beifall .) Ein derartiges Doku¬
ment — man muß Nachdenken und sehen, welchen Zweck es
verfolgt. Bon dieser Tribüne herab habe ich das Recht, zu
sagen: Es ist ein Manöver , ein Versuch, um unter den
Alliierten Uneinigkeit  zu säen, das Gewissen zu ver¬
wirren und dos Volk zu demoralisieren.

Bern,  14 . Dez. (T.-U.-Tel .)
Der Pariser Berichterstatter der „N. Z. 3 ." meldet,

Deutschlands Frieöensvorschlag habe nur^ die Wirkung ge¬habt, das allgemeine Vertrauen auf den Sieg der Alliierten
zu steigern. Er wird als ein geschickter Schachzug betrachtet,
der dazu bestimmt sei, die deutsche Regierung zu decken.

Sonnino zum Angebot.
Lugano,  14. Dez. (Privattel . zb.)

An der italienischen Kammer antwortete Sonnino auf
eine Frage Barilinio : Die deutsche Note enthält Heine
präzisen Angaben  der Bedingungen , auf denen Frie-
densverhonölungen fußen könnten. Er habe darum dem
schweizerischen Gesandten, der ihm die Note übermittelt,
gesagt, er werde, nachdem er seine Kollegen gehört habe,
natürlich mit den verbündeten Mächten Rücksprache nehmen
über die Antwort auf die Note, die ja ebenfalls zwischen
den feindlichen Regierungen vereinbart worden sei. Son¬
nino bat darauf , die Diskussion zu vertagen, denn in einer
so delikaten Angelegenheit sei cs dringend nötig , daß die
Verbündeten in vollständigem gemeinschaftlichem
Einverständnis  handeln un,d zwar nicht allein nach
der Substanz , sondern auch hinsichtlich der Form.

Line gne&ensitote des Papstes.
Zürich,  14 . Dez. (Privattel . Zenf. Bln .)

Am Anschluß an das Friedensangebot der Zentral-
«ächte steht eine Rote des Papstes an die kriegführenden
Mächte unmittelbar bevor.

Depeichenwechsei zwischen Marschall und Kanzler.
Berlin,  14 . Dez. (Wolfs-Tel .)

Zwischen Generalfeldmarschall v. Hindenburg und dem
Reichskanzler wurden heute folgende Depeschen gewechselt:

An Seine Exzellenz Len Herrn Reichskanzler.
Eure Exzellenz beglückwünsche ich zu Ihrer gestrigen

Reichstagsrede. Mit tiefer Bewegung und großer Genug¬
tuung habe ich sie gelesen. Eure Exzellenz haben aus Be¬
fehl Seiner Majestät die tiefe sittliche Kraftäußerung
unseres deutschen Vaterlandes angestimmt, die sich würdig
anschließt und sich gründet auf die Stärke des deutschen
Volkes daheim und im Felde. Wir Soldaten wissen, daß
es für uns gerade in diesem Augenblick keine größere und
heiligere Pflicht gibt , als den Sieg mit äußerster Tatkraft
weiter zu verfolgen und für Kaiser und Vaterland zu leben
rmd zu sterben. gez.: v. Hindenburg.

*

An Se . Exzellenz dem Generalfeldmarschall v. Hinden-
llnrg.

Eurer Exzellenz danke ich aufrichtig für den mich tief
bewegenden Glückwunsch zu meiner gestrigen Rede. In
den Worten des Mannes , dem unser kaiserlicher Herr das
deutsche Schwert anvertrant hat und der eS mit sieghafter
Kraft führte vernehme ich die Stimme unseres deutschen
Volkes heraus . Seine Taten zu Wasser und zu Lande
haben es frei gemacht für den hochherzigen Entschluß, den
Seine Majestät der Kaiser mit seinen hohen Verbündeten
gestern ausgeftthrt hat. Die todesmutige Pflichttreue und
unerschütterliche Tapferkeit der Männer , die sür Deutsch¬
land fochten, bürgen uns dafür , daß sie, wenn es unseren
Feinden heute noch nicht gefällt, dem Krieg ein Ende zu
machen, unserem Baterlanöe erst recht einen starken und
dauerhaften Frieden erkämpfen werden.

_ gez.: v. Bethmann Hollweg.

Zrairzösische Kammer.
Eine Rede Briands Z«r Gesamtlagc und zum Friedens¬

angebot.
P ar i s, 14. Dez. (Wolff-Tel.j

Meldung der Agence Havas : In der gestrigen Nach¬
mittagssitzung der Kammer gab Ministerpräsident

Die Blefeeitöorfer Ecke.
Roman von Horst Bodemer.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das war die höfliche, aber glatte Ablehnung, gegen

die auzulaufen auch nicht den geringsten Zweck hafte.
Wenn Dorothee nun vernünftig wurde, war er froh, daß
es so gekommen war . Er erhob sich, stöhnte, wollte witzig
sein.

„Herr Robloth, haben Sie mal drei Mädels , Sie glau¬
ben gar nicht, was das mitunter für eine Plage sein kann!
. . . . Jedenfalls bitte ich Sie , die Taktlosigkeit meiner
zweiten Tochter zu verzeihen!"

„O, da gibt es doch nichts zu verzeihen! So hart muß
die Handlungsweise Ihres Fräulein Tochter nicht bewertet
werden. Ich weiß ja, wie musikalisch sie ist, habe sie ein¬
mal spielen hören, als ich zu Ihnen kam. Entschieden
eine sehr bedeutende Begabung . . . Darf ich um meine
Empfehlungen an die Damen Litten?"

„Danke sehr, Herr Robloth . danke sehr! . . . Auf Wie¬
dersehen! Und mit dem Kriege, also da scheints ernst zu
werden!"

Er sagte es, während er schon zur Tür schritt.
Robloth zuckte nur stumm die Achseln und brachte den

Besuch bis zum Automobil . . .
Dann ging er wieder in seine Werkstatt, zog den Rock

ans und den blauen Leinenkittel an. Aber zum Grübeln
und Experimentieren an seinem Modell war er nicht mehr
in der Stimmung . Einen Hammer nahm er in die Hand
und schlug einmal kräftig auf den kleinen Ambos, es gab
einen hellen, scharfen Klang. So — das beruhigte seine
Nerven! . . . Was dieser Sangmetster sich eigentlich ein¬
bildete! Vierzehn Tage zögerte er mit der Antwort —
und dann hatte sein Mädel ihren Dickkopf durchqcsetzt! . . .
Die Dorothee ! . . . Ein gewaltiger Atemzug hob Robloths
Brust. Die schien nach ihrem Großvater zu sein. Na, das
war nun einmal so! Ein kräftiger Stamm schoß auch
schwache Triebe , die aber entwickelten sich später oft sehr
stark. Und wenn sie nicht sestgebundcn werden, brechen sic
ob. das weiß jeder Gärtner — und handelt danach! . . .

Wiesbadener Zeltmrg
Briand  folgende Erklärungen ab: Im Laufe der zehn
Geheimsitzungenwurden zwei Fragen abgetrennt , in denen
die von der Kammer angenommene Vertrauenstagesord-
nung ' ausgedrückt wird : erstens die Frage betreffend die
Kriegsleituug,  das heißt eine Leitung unter Mit¬
wirkung eines Kriegsausschusses,  und sodann
die Frage betreffend die Abänderung des Ober¬
befehls.  Dieser Kriegsausschuß wird alle Vollmachten
zu raschen Entscheidungen und die entsprechenden Mittel
zur Ausführung erhalten . Er wird fast dauernd tagen und
darüber wachen, baß die Erzeugung gesteigert, die Ver¬
proviantierung geregelt und eine gerechte Verteilung unter
die Zivilbevölkerung und das Militär gesichert wird. Ohne
einen übertriebenen Optimismus zu nähren , der heute
mehr als je darauf besteht, die Ueberzeugung von der Ge¬
wißheit des Sieges zu fördern , dürfen wir nicht vergehen,
baß die deutschen Truppen sich fast auf uns allein gleich
zu Beginn gestürzt haben. Frankreich hielt den Stoß aus
und machte einen entscheidenden Sieg unmöglich. Nirgends
waren die Erfolge der Deutschen entscheidend. Es ist wahr,
das tapfere Rumänien  mußte weichen» Das ist
traurig . ?lber seine auf die russischen Heere gestützte Armee
wird sich wieder aufr affen,  denn die orientali¬
sche Frage  ist noch weit von ihrer Regelung entfernt.
Morgen wird sich eine neue Front bilden , die die
feindliche Front in Bewegung setzen wird.
Man wird sagen, bas Jahr 1916 hat den Sieg nicht ge¬
bracht. Aber man muß den Tatsachen ins Gesicht sehen.
Auch die deutsche Armee hat den Sieg nichts errungen.
Denn nach acht Monaten haben wir den Sieg von
Verdun zu unseren Gunsten gedreht.  Der
Kriegsausschuß wird keine Störung im Lande Hervor¬
rufen. Wir werden requirieren , was notwendig ist. Wir
werden die Regelung gewisser Fragen durch Dekrete
regeln, denn Gesetze  würden für die Regelung zu
langsam  sein . Wir werden ein Alkoholverbot ver¬
langen. Es ist gewiß, baß sich der diktatorische
Wille Deutschlands  kundtnt . Er will sich im
Frühjahr den Sieg sichern  dadurch , daß er seine
ungenügenden Menschenbeständedurch sein Kriegsmaterial
ergänzt . — Anspielenö auf die Rede des deutschen
Reichskanzlers  erklärte Briand : Ich habe die
Pflicht , mein Land vor einer möglichen Ver¬
giftung zu wahren. (Lebhafter Beifall,) Wenn ein
Land sich bis zu den Zähnen bewaffnet und wenn es
unter Verletzung des Völkerrechts (!!??)
überall Menschen aushebt , um sie zur Arbeit zu zwingen,
wenn ich in einem solchen Augenblick meinem Lande nicht
zurnfe : „Achtung , seid auf der  Hut !", so wäre ich
strafbar. (Beifall .)

yreuhischer Landtag.
(Eig. Trahtbericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

v . B e r l i n, 14. Dez. 1816.
Am Ministertisch: Frhr . v. Schorlemer.
Präsident Graf v. Schwerin eröffnet die Sitzung um

12,26 Ubr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die 1. Lesung des

Antrags der Abgeordneten König (Ztr .), Schmidt-Eonz
(Ztr .) und Genossen auf Annahme eines Gesetzentwurfs
betreffend die Steuerfreiheit der Kriegs¬
teuerungszulagen.

Der Antrag wird nach kurzer Geschäftsorönnngsdebatte
der verstärkten Dtaatshaushaltskominission überwiesen.

Es folgt die
dritte Lesung des Schätzungsamtsgesetzes.

Abg. Conradt - Breslau (koni.) : Der städtische Haus¬
besitz befindet sich gegenwärtig, insbesondere wegen der
Mietsnachlässe, vielfach in schwerer Bedrängnis . Wir wer¬
den für die Annahme der Beschlüsse der zweiten Lesung
stimmen. Wir halten es für wünschenswert, daß den
Hausbesitzern durch die Errichtung von Hausbesitzerkam¬
mern Gelegenheit gegeben wird , ihre Rechte wahr¬
zunehmen.

Abg. v. Dewitz (ireik.): Auch wir erkennen an , daß der
städtische Hausbesitz sich in einer außerordentlichen Zwangs¬
lage befindet, die durch Sie Steigerung des Zinsfußes in¬
folge der Sprozentigen Kriegsanleihen noch erheblich ge¬
steigert wird. Durch die Beschließungcn der Kommission
bekunden wir unser Bestreben, die Not der Hausbesitzer
zu lindern . .

Abg. Pohlmann (fortschr. Bp.): Wir können den
Wunsch nach Errichtung von Hausbesitzerkämmern nicht
unterstützen- Die Hausbesitzer haben bereits ein Privileg

Den alten Sangmeister hatte er vor vielen Jahren , lange
ehe er sich hier an gekauft, kennen gelernt durch einen Zu¬
fall. Das wußten die hier nicht. Seine neueste Erfindung
hatte er ihm vorgeführt , aber ein Geschäft war nicht zu¬
stande gekommen. „Sehr hübsch und brauchbar," hatte der
alte Herr gesagt, „Sie sind ein scharfer Kopf! Aber die
Sacke ist für mich viel zu unbedeutend! Wenn Sie mal
was Besonderes haben, dann kommen Sie , bitte, wieder!
Mit mir ist gut wirtschaften!" . . . Wer den kleinen Mann,
heute mochte er achtzig Jahre zählen, mit dem dürren
bartlosen Gesicht, den stahlgranen festen Augen, den weißen
buschigen Brauen und dem geradezu brutal wirkenden
breiten Kinn gesehen, vergaß ihn sein Lebtag nicht wieder.
Er begriff, daß dieser Eisenkopf seinen Sohn , als der nicht
wollte wie er, beiseite geschleudert und einen strammen
Sack voll Geld hinter ihm hergeworfen hatte. „So , wir
sind fertig miteinander !" . . . Wer Kohle und Eisen —
und Tausende von Arbeitern zwingt, konnte keine«
Schlappstiesel in seinen Betrieben gebrauchen . . . Damals
hatte er eine Geschichte von dem alten Sangmetster er¬
fahren, die bezeichnend für ihn war . Den Kommerzien¬
rats - und Geheimratstitel hatte er abgelehnt. „Ach bin
der Matthias Sangmeister , mehr kann ich nich werden —
Gott verdeck!" . . . Bei einer besonderen Gelegenheit, man
erwartete den Kaiser, wollte man den Mann aber aus¬
zeichnen. der jährlich eine Millionensteuer zahlte und so
viele Familien ernährte . Er bekam einen Orden, nahm
ihn in die hohle Hand, wiegte den Kopf rechts und links,
sagte zu seiner Umgebung: „Jcschmackvoll steht dat Ding
nich aus !", marschierte zum Oberpräsidentcn hinüber,
drückte ihm das Ordenßkästchen in die Hand: „Exzellenz,
der Matthias Sangmetster hängt sich nich was an. was
'n Masvr zum Frühstück bekommt, et muß schon mindestens
'n Stern sein!" ließ die Leute mit langen Gesichtern stehen
nnd fuhr nach Hause . . . Drei Jahre hat er auf den
Sternwarten müssen, aber dann hat er ibn bekommen . . .
Den Eiern für die eiserne Stirn ! . . . Und es war recht
und es war gut >'o, daß es solche Männer in deutschen
Landen gab. Deshalb waren sie noch längst keine „Rebel¬
len". Nur das Schema warfen sie um und machten der
Tatkraft den Weg frei ! . . - Und der da eben bei ihm ge¬
wesen, war der Sohn dieses Mannes ! Der Aelteste! Man
hätte es nicht für möglich halten sollen! . . . Wer den aber
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itt der Stadtverwaltung . Wenn Hausbesitzerkammern^
richtet werden würden , so würde sich die Strömung
die Beseitigung dieses Privilegs noch verstärken.

Abg. Boisly (natl .): Ein Teil meiner Freunde wird
für den Schätzungszwana, ein Teil dagegen stimme»,
erklären uns aber im übrigen alle für die Beschlüsse dxx
zweiten Lesung. — Damit schließt die allgemeine Be¬
sprechung. §8 1 und 2 werden ohne Aussprache unver.
ändert angenommen, ebenso 8 3 unter Ablehnung einer
Antrags der Freikonservativen . 88 4—12 werden ohne Aus¬
sprache erledigt. Nach 8 13 wird für den Bezirk Groß.
Berlin ein Oberschätzungsamt errichtet. Außerdem erhält 1
Berlin ein besonderes Schätzungsamt.

Abg. Cassel (fortschr. Bp.) und Landwirtschaftsminister
Frhr . v. Schorlemer sprechen ihre Genugtuung über diese
Lösung aus . . .

88 14—19 werden ohne Aussprache erledigt. Zu § 20
(Schätzungszwang) bedauert Abg. Würmeling (Ztr .),
baß der Schätzungszwang aufrechterhylten worden ist. § 20
wird gegen die Stimmen des .Zentrums angenommen.

Der Rest des ganz«« Gesetzes wird ohne Debatte
erledigt.  ^

In der G e sa  m t ab  sti m mu ng  wird der Geietzent-
wurf gegen die Stimmen des Zentrums an¬
genommen. , , .'

Es folgt die 3. Lesung des Gesetzentwurfs betreffend die
Stadtschasteu.

Der Gesetzentwurf wird nach kurzen Ausiührunaen der
Abgeordneten Band (koni .), Arendt (sreik .). Cassel
(fortschr. Vp.) und Brockmann (Ztr .) nach den Be.

schlüssen der zweiten Lesung einstimmig angenommen.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Graf v. Schwerin : Bevor wir auseinander.

gehen, wünsche ich den Herren ein glückliches, gesegnetes
Weihnachtsfest und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß, wen»
wir uns im neuen Fahre hier wieder zusammensinden
werden, wir , sei es durch das großmütige Friedensangebot
unseres Kaisers und seiner Verbündeten , sei es, wenn die
Feinde nicht anders wollen, durch neue Erfolge unserer
herrlichen, unvergleichlichen Truppen (Beifall) dem großen
Ziel eines siegreichen, dauerhaften Friedens einen erheb¬
lichen Schritt nähergekommen fein- « erden. (Lebhafter
Beifall.) , , ■

Nächste Sitzung 16. Januar 1917.
Tagesordnung : Entgegennahme von Vorlagen der Re¬

gierung (Etat ). '
Schluß 2% Uhr. , ,

kurze politische Nachrichten.
Der neue Bundespräfident der Schweb.

Wie uns aus Bern gemeldet wird, wählte die ver-
einigte Bundesversammlung zum Bundespräsidenteu für
1917 den Bundesrat Edmund Sch ulth  etz, Borsteher des
volkswirtschaftlichen Departements . Der neue Bundes-
präsident ist 48 Jahre alt . Er wurde 1905 in den Stände¬
rat und 1912 zum Bundesrat gewählt. Zum Vizepräsiden¬
ten wurde Bundesrat Cül ander  gewählt . Er ist Vor¬
steher des Departements des Innern und seit 1913 Bun¬
desratsmitglied.

Heer und Aotte.
Personaloeränderungeu in der Armee. Das Militär-

Wochenblatt meldet: Befördert wurden : zum Fähnrich
der Unteroffizier '* Eduard Meyer im Jnf .-Reg. Nr . .188;
zu Hauptleuten der Oberleutnant , d. R. * Stiebeling des
Jnf .-R. Nr . 88 (I Frankfurt ), setzt beim Kriegsgefangenen¬
lager Meschede, der Oberlt . a. D„ * v. Mack (Höchst), zu¬
letzt Lt. im Garde-Jäger -Bät, . jetzt im 1. Ers.-Bat . des
Jnf .-Reg. Nr . 81. der Oberlt . d. R. a. D. 4° Töpfer (IV
Berlin ), zuletzt von der Res. des Jäg .-Bat . Nr . 9, setzt im
1. Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . Limburg (XVIII . 26.), der Ober¬
leutnant ü. L. a. D. 4- Hedderich (I Darmstadt ), zuletzt von
der Landw.-Feldartillerie 2. Aufg., jetzt in der 2. Ers.-Abt.
des Feldart .-Reg. Nr . 61; zum Rittmeister der Oberleut¬
nant d. R. 4- Koch der Train -Abt. Nr. 18 (IV Berlin),
jetzt in der Train -Abt. Nr. 18; zu- Leutnants d. R. die
Vizefeldwebel 4c Bareseß (Kassel), jetzt in der Geb.-Masch.-
Gew.-Abt. Nr. 216, * Karl Müller (I Kaffel) im Res.-
Jnf .-Reg. Nr . 60; die Offiziersaspiranten 4- Jung (Hanau)
und 4- Briel (Wetzlar) im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 22° der
Vizewachtmeister * Mötsch (I Frankfurt ), setzt in der
K.-Fl .-A.-K. - Battr . 6. Ein Pyterrt ihres Dienstgrades

ans den Trab gebracht hatte , konnte er sich denken, denn
heute mittag hatte er im Pserdestalle zufällig gehört, « re
sich zwei erzählten , daß gestern abend in Malte » eiu gro¬
ßes Feuerwerk abgebrannt worden setz. . . Berichtete aber
Herr Sangmeister wahrheitsgetreu , was sich vorhin iw
Zimmer drüben zugetragen , schmunzelte einer mit blauen
Angen und blondem Vollbart über - sein ganzes frisches
Gesicht. ;■ - ' j -.; ■•., •••

Und das tat Erich Drebbelow , als ihm zwei Tage
später Sangmeister erzählte, wie' in Rollentin „die Sache
verlaufen sei". Er schlug sich sogar noch quietschvergnügt
auf den Oberschenkel. : . : - ‘ "

„Ein Kerl, der Robloth ! Ungefähr habe ich mir das so
gedacht! Ja , Jupp , was 'wartest du auch vierzehn Tage.
Ich hätte dich sogar eigenhünöig die Treppen hinunter-
geschmisien— wenn ich nämlich im Röllentincr seiner « aul
steckte! Denn die ist natürlich ein bißchen empfindlicher
durch gewisse Umstände geworden! . . . Was aber sagt dte
Dorothee dazu? Das scheint Mir jetzt der kitzlige Pnnrr
zu sein." ' •

„Zieht einen Flunsch, schweigt sich ihren Eltern gegou-
über aus . Den Schwestern aber sagt sie, daß ihr Bgt r̂
ungefähr so viel diplomatisches Talent hat, wie ein Els-
vär zum Ziehharmonikaspielen !"

„Ein niedlicher Vergleich, Jupp !" ' ,
„Wenn es nicht so brenzlich aus sähe, würde ich

Mädel ein bißchen wegichicken!" '
„Na, macht der Robloth Senn mit , wenn es losgevt.
..Ich habe ihn daraus , angezapft,”, aber er war schwer¬

hörig!" , , ,
„Dann bist du aber wirklich,nicht übertrieben seltgtcn

gewesen, wein guter Jupp !"
Der wurde nervös , denn wie es Erich Drebbelow $e*

sagt, klang es geradezu erbarmunas .würdig.
„Herrgott, wat is dat ' für . 'ne Situation ? Mein v-e ,

tag habe ich «ich so albern dagesessen!"
„Also, wenn der rheinische Zumgenschlag durchbnw,

dann mag es wohl noch gehen!" ■ *: '
„Verkehrt kann et ieh'n!" schrie der Jupp . „Dat MM

is rücksichtslos wie ihr Herr Großpapa väterlicherseits
(Fortsetzung'folgt.)
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| Kanonier Willi Duhm  beim Feldart .-Regt. 92. Sohn
-es Fuhrwerksbesitzers Th. Duhm, Zimmermannstr . 4,
wurde mit dem „Eisernen Kreuz" ausgezeichnet.

Dem Telegraphisten Eugen Stipp  l er,  Sohn des
Kaufmanns Joh . Stippler in Hadamar, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

p/ ’ .
| haben erhalten : * le Goullon, Major z. D. und Be¬

zirksoffizier beim Lanöwehrbezirk II Frankfurt , jetzt Kom.
des Ers.-Bat . des Reserve-Jnf .-Req. Nr . 116, * Wilhelm
Hemmerich, Major a. D., zuletzt im Jnf .-Reg. Nr. 81, jetzt

N komöt. zur Dienst!, beim stell». Gen.-Komdo. des ^ .Armee¬
korps. Befördert wurden : zum Zeug-Oberleutnant der

p Zeug-Leutnant * Berg beim Art .-Tepot in Mainz : zum
's Zeug-Leutnant der Land« . 2. Aufg. der Zeugseldwebel

Braun (Frankfurt ). jetzt bei der Gewehrfabrik in
Erfurt . v. Unruh , Oberleutnant im Ulanen -Reg. Nr .6,

' )etzt in der Ers.-Esk. des Reg., wurde zur Dienstl . beim
- Großherzog non Hessen komöt.

Staötnachrichten.
Wiesbaden, 18. Dezember.

ttriegserergniffe vor einem Jahre-
p : 13. Dezember, f

Neutrale Zone zwischen Bulgarien und Griechenland:
Bulgariens Protest gegen Dumdum-Geschosse.

^ Auf dem Balkan wurde der Feind von den Oester-
reichern in die Taraschlucht hinabgeworfen, die Höhen zwi¬
schen Rozaj und Berane wurden unter heftigen Kämpfen
genommen. Die bulgarische Regierung machte Griechen¬
land den Vorschlag, um Zwischenfälle zwischen den bul¬
garischen Vorposten und den griechischen Grenzwachen zu
vermeiden, eine neutrale Zone einzurichten: Griechenland
nahm Sen Vorschlag, an und gab den Befehl, sich mit den
bulgarischen Offizieren ins Einvernehmen zu setzen. Einen
geharnischten Protest erliest die bulgarische Regierung in
einer den verbündeten uns neutralen Staaten überreichten
Note gegen die barbarische Kriegsführnng der Engländer

f  und Franzosen und den noch immer stattfindenden Ge¬
brauch von Dumdum-Geschossen: was auf Franzosen und
-Engländer höchst geringen Eindruck machte,

fp Der Unteroffizier Christian Becker aus Wiesbaden
-im Reserve-Infanterieregiment Nr . 80, Sohn des verstor¬
benen. Maurermeisters Wilhelm Becker, erhielt nachträg¬
lich das Eiserne Kreuz.

Zwangsweise Massenspeifungen.
, Eine Korrespondenz hat die Nachricht verbreitet , es

bestände an mastgebcnöer Stelle die Absicht, für die gemmte
Bevölkerung Deutschlands einheitliche Massen¬
speisungen  einzuftihren . Die Nachricht ist dann dahin
eingeschränkt worben , daß zunächst die Frage noch Gegen¬
stand von Erwägungen wäre. Wir glauben zu wissen, daß
auch diese Einschränkung nicht zutrisft, denn an den maß-
,gebenden.Stellen ist man sich bereits darüber einig, daß
«ine solche Mastregel weder durchführbar noch auch
.notwendig  ist . Man vergegenwärtige sich einmal die
Dolgen, die eine Versorgung der gesamten Bevölkerung
von über 60 Millionen mit täglich drei Mahlzeiten haben
imüßte. Die erste Folge wäre die, daß die gesamten Le¬
bensmittel , die für die drei Mahlzeiten in Frage kommen,
den Gemeinden ansgeliefert werden müßten. Damit würde
-der gesamte Kleinhandel  mit Lebensmitteln , der
heute Millionen von Menschen ernährt , aufhören.
Man hat bei der unvermeidlichen Reglementierung vieler
Lebensmittel es schon als eine unerwünschte Folge cmp-
funden, daß die Tätigkeit des Handels in so erheblichem
Umfang lahmgelegt werden mußte. Aber immerhin ist
doch wenigstens der Kleinhandel mit Lebensmitteln im
Wesentlichen noch erhalten geblieben. Zwangsmaffenipei-
sirngen der gesamten Bevölkerung würden aber fein Ende

Medeuten . Außerdem würde dadurch nahezu das gesamte
Kastwirtsgewerbe auf das schwerste betroffen, denn eine
-Beteiligung dieses Gewerbes ckn den Massenspeisungen
Wäre nicht möglich, weil dadurch die Zentralisierung der

|gg »ni — - i —

Wiesbadener Künftfer im Reuen Museum
' • I . "

pP Die Kriegszeit ist der Kunst nicht hold: insbesondere
g Nicht der Wiesbadener Kunst, die schon in .Friedenszeiten

viel zu wenig von den einheimischen Kunstliebhabern be-
ochlet wurde. Die Künstler, die ihren Schaffensort nach
Wiesbaden verlegen, weil sie annehmen, daß in einer der
.reichsten Städte Deutschlands auch das Mäzenatentum
blühen müsse, sind in kurzer Zeit sehr enttäuscht. Lessings
Wort „hie Kunst geht nach Brot " besteht auch heute und
überall noch zu Recht: aber die Künstler sollten lieber nicht
»ach Wiesbaden gehen, um es hier zu suchen. Das ist Wahr-

' »eit! Eine peinliche Wahrheit für eine Stadt , deren Reich¬
tum sprichwörtlichist. Aber auch für das „reiche Wiesba¬
den" gilt — leider! — der Satz: Der Prophet, gilt nichts in

I seinem Vaterlande . Und doch gibt es so viele heiß ringende
UUö ehrlich schaffende Künstler hier! Vor kurzem hat sich
eine „Vereinigung Wiesbadener  K ü n stl e r"

-gebildet. deren Hauptzweck wohl die Förderung der wirt¬
schaftlichen Lage ihrer Mitglieder ist. Diese Vereinigung ist
setzt mit ihrer ersten Ausstellung an die Oeffentlichkeit ge-

- treten. Durchweg recht beachtenswerte Erzeugnisse. Indem
»>ir dem gedruckten Verzeichnis der Künstler folgen, er¬
wähnen wir zuerst Paul Dahlen,  dessen flott gemalte,
m Farbenstimmung und Zeichnung feine Stilleben und

> alumcnstückc sehr anziehend sind. Vorzüglich gemalt ist
bas große Stilleben mit Helm, das hem Spiel des Lichts
bis ins Kleinste nachspürt: sehr wirksam ist auch das Spar-
Selstilleben, das in seiner dekorativen Wirkung kräftig ab-
uicht von Dahlens stillen, farbenfeinen und poetischen
Blumensträußen. — Willn Bierbrauer  hat eine
-roste allegorische Figur , „Die Klage", ausgestellt, die über¬
aus sicher und flott modelliert ist und in ihrer künstlerischen
Geschlossenheitund Ruhe tiefen Eindruck macht. Eigenartig
uud die charakteristisch slawischen Gestchtszüge des Bild¬
werks. Außerdem findet man noch seine bereits bekannte
Gedenktafel für das Kaiser Wilhelmheim mit charakteristisch

-behandeltem Porträt . — Mit seiner Vorliebe für starke de¬
korative Wirkung stellt Reinhold Br ab and  zumeist
Bilder von größerer Fläche aus . Die Wand, die seine Werke
kragt, wirkt daher äußerlich am stärksten: schon von ferne.
Braband freut sich der schönen Linie: er stellt feine Figuren
bern gegen Helles Licht, svdaß die Formen scharf nmrissen

Wiesbadener Zeitnng
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speiiungen verloren ginge, auf der ihre Wirtschaftlichkeit
in erster Linie beruht. Als ein Hindernis für die Durch¬
führung einer solchen Maßregel muß auch die Verwendung
der hochwertigen Nahrungsmittel wie Wild, Geflügel, die
meisten Süßwasserfischeusw. angesehen werden. Wie 'vll-
ten diese Lebensmittel Verwertung finden? Wollte man
für die einzelnen Mahlzeiten verschiedene Arten von Spei¬
sungen einfnhren, die stch durch die Preise und hie Art der
Lebensmittel unterscheiden, dann wäre mit dem Grund¬
prinzip , auf dem unsere ganze Lebensmittelversorgung be¬
ruht , daß nämlich der Wohlhabende keinen größeren Anteil
an den vorhandenen Vorräten haben soll, wie der Minder¬
bemittelte, gebrochen.

Vor allem möge man sich einmal vorstellcn, welche
Einrichtungen für eine Großstadt mit einer Bevölkerung,
wie Berlin sie hat, erforderlich wären , um solche Massen-
speisuugen durchzuführen. Schon für den bisher in Aus¬
sicht genommenen Umfang, bei dem doch nur mit einem
Bruchteil der Bevölkerung gerechnet wird , waren sehr er¬
hebliche Schwierigkeiten zu überwinden : ihre Bewältigung
wäre bei einer Teilnahme der ganzen Bevölkerung schwer¬
lich möglich.

Und schließlich erscheint eine solche Maßnahme auch
kaum erforderlich. Der Gedanke einer restlos gleichen Zu¬
teilung aller Lebensmittel ist eine Utopie. Sie scheitert
vor allem daran , daß viele Lebensmittel nur in einem sehr
begrenzten Umfang vorhanden sind, so daß sie sich der Gc-
meinbewirtschafiung entziehen. Sie scheitert ferner an der
Werkverschiedenheitder Lebensmittel. Wenn die Gemein¬
den Sorge dafür tragen , daß den Kreisen der Bevölkerung,
die auf eine Beteiligung an der gemeinsamen Speisung
Wert logen, hierzu Gelegenheit geboten wird , und wenn
diese Speisungen bei möglichst niedrigen Preisen eine aus¬
kömmliche und nahrhafte Kost liefern , dann ist damit den
Bedürfniffen der Kriegszeit Rechnung getragen . Ob dann
die wohlhabenderen Kreise in der Lage sind, sich gewisse
hochwertige Nahrungsmittel , die der Rationierung nicht
unterworfen werden können, zu verschaffen, ist ohne Be¬
deutung und jedenfalls ein weit geringeres Nebel als der
unberechenbare Schaden, der durch die völlige Stillegung
des Kleinhandels mit Lebensmitteln und des Gastwirts¬
gewerbes in weiten Kreisen des Mittelstandes entstehenwürde.

Persovalverändernngen in der Armee. Das Militär-
Wochenblatt meldet: Osfiziersaspirant M a r t e n ste i n
(Wiesbaden) im Reserve-Infanterieregiment Nr . 2212
wurde zum Leutnant der Reserve befördert.

Die Polizeistunde in Wiesbaden. Wie aus einer Be¬
kanntmachung des Polizeipräsidenten hervorgeht ist in
Wiesbaden die Polizeistunde für  Gast -, Speise- und Schank¬

werben und insbesondere durch die Anmut der Linie wir¬
ken. Nach dieser Richtung fallen am stärksten auf „Früh¬
ling (Mädchen mit nackendem Kind durch den blühenden
Frühling schreitend) und „Letzte Rosen". Vorzüglich sind
seine Porträts (Frau R.. Frau S . und Frl > M.j. Den tief¬
sten Eindruck machte auf uns aber sein Strandbild , das die
geheimnisvolle, ruhelose und doch nicht unruhige Bewegung
der anlaufenden Flut , das „Atmen" des Meeres , prachtvoll
wiedergibt. — Als starker Künstler von kräftig betonter
Eigenart bewährt sich wieder Hans Christiansen,
dessen tiefste künstlerische Note iss der Darstellung seiner
ganz persönlichen Eindrücke erklingt. Ganz prachtvoll sind
die in tiefblauen Gewässern„waschenden Frauen in der Nor¬
mandie". Aber auch die gegen einen roten Nbendhimmel
gestellten „Badenden", Ser sonnenvergoldete Baum auf dem
„Sommerfest" und der einer reichen Natnrpoesic ausstrah¬
lende „Spaziergang " fesseln ungemein. Von besonderem
Fnteresie ist dann noch das Selbstbildnis des Künstlers und
ein Pariser Franenkovf von pikanter Schönheit. — Ri-
m a r d Hartman  n, der Begründer und Leiter der Ber¬
einigung , bringt neben wertvollen landschaftlichenDarstel¬
lungen eine größere Zahl von Bildnissen, unter denen die
bekannten Gesichtsziige des Geheimrats Fresenius zuerst
fesseln. Herzensgütc und freudige Daseinsbejahung hat der
Mccker die Züge des Gelehrten gelegt, und den Son¬
nenschimmer eines milden, weltweisen Humors in die
freundlichen Augen. DaS ebenfalls wohl getroffene Damen-
bilbnis stellt die Gattin des Vorgenannten dar. Gute Frei-
lichtarbeiten sind die Bildnisse des Schriftstellers W. Pe¬
ters , und eines verwundeten Kriegsfreiwilligen . Den Mit¬
telpunkt der Hartmann -Wand bildet ein großes und fign-
renreiches Bild , das big Kinder des Künstlers , um die Mut¬
ter verrammelt, auf dem Balkon zeigt. Aus Hartmanns
Worpsweder Zeit stammt ein vorzüglich gemalter Bau-
crnhof, der uns die Eigenart der Künstlcrkolonie in der
nördlichen Moorheide trefflich vor Angen führt . Sehr an¬
ziehend sind auch das „Schlößchen am Main " und die „Win¬
terlandschaft bei Arosa". Am feinsten will uns aber der
wunderhubichc „Ringelreihen" erscheinen, in welchem sich
lebendig und flott gezeichnete Kinder auf einer Banerndiele
drehen. Außerordentlich reizvoll sind die Lichtsviele auf der
sich allmahlig in Dämmerung verlierenden Diele , in die
blendendes Sonnenlicht durch die geöffnete schmale Tür
dringt . - Altmeister K ä sp a r K ö h l e r hat in dem Saale
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wirtschaften, Cafes usw. auf 11 Uhr, für Bars auf 10 Uhr
abends festgesetzt. Am 24., 28., 26. und 31. Dezember dür¬
fen alle Lokale ausnahmsweise bis 11% Uhr geöffnet hak¬
ten. Nur die Bars müssen auch an diesen Tagen um 10
Uhr schließen.

Beschlagnahmte Auslaudsware ». In einer in den letz¬
ten Tagen veröffentlichten Warnung  vor dem Bezug
auslämdischer Pakete mit Lebensmitteln wurde darauf
hingewiesen, daß die eingesandken Waren , soweit sie zen¬
tralisiert sind, von dem mit der Durchführung der Zen¬
tralisation beauftragen Gesellschaften mit Beschlag belegt
werden müssen. Die hierbei genannten Waren : Butter,
Käse, Eier , Margarine , Schmalz, Hülsenfrüchte, Fleisch und
Fleischwaren, Heringe, Kaffee, Tee, Kakao, kondensierte
Milch, stellen kein voll stä n di g es Verzeichnis  der
zentralisierten Waren dar , vielmehr gehören zu den zen¬
tralisierten Artikeln auch alle zubereiteten aus¬
ländischen Fische und Zubereitungen von
Fischen,  wie geräucherte und gesalzene Fische, Fisch¬
klöße, Fischkonservenusw.

- Zur schnellen Abwicklung des Postjchal cs rvarkehrs
während -er Weihnachtszeit kann jedermann wesentlich
beitragen. Tie Einlieserung der Weihnachtspakete sollte
nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den Abend¬
stunden  verschoben , namentlich müßten Familien¬
sendungen tunlichst an den Vormittagen  aufgegeben
werden. Auch sollte es die Regel bilden, daß die Absender
die einzuliefernden Weihnachtspakete durch Postwertzeichen
se l b st freimachen.  Mit seinem Bedarf an Postwert¬
zeichen müßte sich ein jeder bald versehen. Zeitungen soll¬
ten nicht in den Tagen vom 19. bis 24. Dezember am
Schalter der PostanstaNen bestellt werden. Für die Zah¬
lungen am Postschalter sollte der Auflieferer das Geld
abgezählt bereithalten . Die Befolgung dieser Ratschläge
würde der Post und der Allgemeinheit gleichmäßig zum
Nutzen gereichen.

Die Generalversammlung des Beamten - und Bürger-
konsnmvereins für Wiesbaden und Umgegend fand am

abend in der „Wartburg " unter dem Vorsitz
des Geheimen Justizrats Dr . H a r d t m n t h statt. Den
Jahresbericht , den wir in der Hauptsache bereits veröffent¬
licht haben, erstattete der Geschäftsführer Ottersbach.
Er kam dabei noch einmal eingehend auf die auch im Jah¬
resbericht erhobene Klage zu sprechen, daß der Konsumver¬
ein bei der hiesigen Lebensmittcl -Bezugsvereinigung nicht
die entsprechende Berücksichtigunggefunden hat, die er im
Verhältnis zu seiner Mitgliederzahl zu beanspruchen ge¬
habt hätte. Er erwartet aber, daß die Lebensmittelversor¬
gung im kommenden Frühjahr eine bessere werden wird.
Der Jahresbericht und Jahresabschluß wurde von der Ver¬
sammlung ohne weitere Aussprache genehmigt. Dem Vor¬
stand wurde Entlastung erteilt . Die Ersatzwahl des Auf¬
sichtsrats wurde durch die Wiederwahl des Lehrers Stahl
und die Neuwahl von Rechnnngsrat B e r n hart  s , Steucr-
sekretär Kimpel  und Postsekretär Werner  erledigt.
Der neue Geschäftsführer O t t e r s b a ch wurde auch als
neues Mitglied des Vorstandes erwählt.

Evangelische Mädchenhilse Wiesbaden , e. B . Der alt¬
bekannte Verein Lindenhans  hat , nachdem das Asyl
Linbenhaus in der Walkmühlstraße aus seinem Verband
ausgeschieden und die Fürsorgeanstalt Linöcnmühle bei
Katzenelnbogenganz in die Hände des Panlinenstifts über¬
gegangen ist, seinen alten Namen aufgegeben und führt
jetzt als „Evangelische Mädchenhilse,  e . V." sein
Hilfswerk an der gefährdeten weiblichen Jugend unserer
Stadt fort. Seit der Begründung des Vereins haben sich
auf dem Gebiet der Jugendfürsorge tiefgreifende Umwand¬
lungen vollzogen. Das ganze Gebiet wird jetzt so gründ¬
lich und umfassend bearbeitet durch die staatliche Jugend¬
fürsorge, das Jugendgericht , das Vvrmundschastsgericht, die
öffentliche Waisenpflege mit der Generalvormundschaft,
den Stadtverbamd für Jugendfürsorge und die groß-
angelegten Einrichtungen auf katholischer Seite , daß eine
weitere Ausgestaltung und zweckentsprechende Einordnung
des evangelischenZweigs der Arbeit ein dringendes Be¬
dürfnis geworden ist. Diesem Bedürfnis sucht die Evan¬
gelische Mädchenhilse gerecht zu werden einerseits durch ge¬
regeltes Zusammenarbeiten mit den genannten Behörden
und Verbünden und anderseits durch einen engeren An¬
schluß an die evangelische Kirchcngemeinde und die auf
ihrem Boden stehenden Frauen - und Jugendvereine . Sein
Helferkreis von sechsundzwanzig Mitgliedern , zu dessen
altbewährten Kräften jetzt noch Vertreterinnen der vier
Gemeindefrauenvcreine hinzugekommen sind, tritt alle
vierzehn Tage zusammen und bietet dem Verein vielseitige
Möglichkeit, durch Ncbernahmc von Vormundschaften und
ähnlichen Aemtcrn und durch Behütung und Beratung ge-

dcr Wiesbadener Knnstlcrvereinigung (Saal 30) ein sorg
fältig gemaltes Bildnis des vor einiger Zeit verstorbenen
Geheimrats Kalle,  dieses im besten Sinne ' hervorragen¬
den und vornehmen Mannes , und ein gleiches des be¬
deutenden Augenarztes und Kunstmüzens Geheimrats Pa¬
genstecher, ausgestellt, zwei wohlgelungene Werke. Außer¬
dem einige Studienküpfe voll Schmiß und Echtheit und
köstliche Landschaftsbilder aus dem TaunuS . Im Neben¬
zimmer findet man aber noch viel, viel mehr von ihm.
Eine Menge köstlicher Zeichnungen, in die mau sich stun¬
denlang vertiefen kann. Welch ein sicherer Strich ! Welch
eine reiche Phantasie! Welch ein Stimmungsgehalt ! Welch
ein Humor! Kaspar Köglers Kunst erwärmt immer: sie
spricht so innig zu einem und man ist so schnell vertraut mit
ihr, weil sie von ieder persönlichen Absonderlichkeit, an die
man sich erst gewöhnen müßte, frei ist. Klarheit und Wahr¬
heit sind die Grundlagen , Schönheit und Geist der Jnhstlt
seines Schaffens. Es ist eine wahre Herzensfreude , sich in
der Gesellschaft dieser reichen Künstlernatur zu befinden,
die sich hier wieder so stark zu erkennen gibt. — R „ dolf
Miltner,  der der Buhne endgültig den Rücken gekehrt
hat, um sich wieder ganz seiner Hauptknnst zu widmen,
stellt zwei loirkungsvollc Landschaften vom Bodcnsee aus
und zwei Blumenbilder , von denen namentlich das Dah-
lienbilö in seiner feinen weiß-roten Abstimmung die Blicke
auf sich zieht. Aber auch die gelben Rosen zeigen stim¬
mungsvolle Farbenakkorde. — W i 11n Assu l v t. der bei der
Eröffnungsausstellung mit einigen Absonderlichkeiten un¬
seren Beifall nicht finden konnte, scheint die Periode des
jugendlichen Sturmes in der Hauptsache iiberivnndcn . zu
haben und Eigenes zu entwickeln. Wenn der Most ist gut
gegoren, gibt er einen guten Wein ! Mulot hat einige
Bilder voll stärksten künstlerischen Gehalts ausgestellt,
z. B. das „Westfälische Dorf im Schnee", die „Biergasse in
Montabaur " und den „Wintertag im Taunus ". Das Still¬
leben mit der grünen Kanne birgt reizvolle Farbenspiele,
und einen starken Impressionismus der „stürmische Tag am
Niederrhein". — Zur Vereinigung Wiesbadener Künstler
gehört schließlich auch noch Fritz Bleib treu,  wenngleich
seine Bilder einige Räume von den vorigen entfernt hän¬
gen. Er hat zwei Bildnisse aesgudt, von denen das einer
Dame in großem Hut flotte Pinselführung und Zeichnungaufweist.

Außer diesen Mitgliedern der Vereinigung hat poch
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fährdeter Kinder , Mädchen und Frauen die Tätigkeit der
Behörden zu unterstützen und auch selbsttätig das Wohl
unserer weiblichen Jugend mahrzunehmen . Zur Erfüllung
dieser Aufgabe bedurfte es dringend einer Heimstätte,
die jederzeit zur Aufnahme derartiger Sorgenkinder bereit
steht. Ein solches Heim hat der Verein mit Anfang dieses
Monats eröffnet im Seitengebäude des neuen Genteiwde-
hanies der evangelischen Marktkirchengemeinde Dotz¬
heim er Straße  4 . Die evangelische Kirchengemeinde
hat für die zumal in dieser Zeit io dringende Aufgabe die
Räume zur Verfügung gestellt und auch darüber hinaus
der Arbeit des Vereins ihre Unterstützung zugewendet.
Der evangelische Kirchenvorstand ist durch eines seiner Mit¬
glieder im Vorstand des Vereins vertreten . Das Heim
liegt in dem geräumigen , hellen Hof des Hauses und um¬
faßt zwei Wohnränme , zwei Arbeitsstuben , Küche, Bad und
Zubehör , sechs Schlafräume und ein geräumiges Wasch¬
haus . Es werden bis zu fünfzehn Pfleglingen Aufnahme
finden können . Die Leitung liegt in der Hand einer
Schwester des Paulinenstifts . Die bisherigen Pfleglinge
sind sechzehnjährige heimlose Mädchen , bei denen sich in
ihren Arbeitsstellen Schwierigkeiten ergaben und die von
ihren Vormündern dem Heim übergeben wurden , bis sich
ein anderer Weg für sie gefunden hat . Es mar ein Wag¬
nis , mitten im Krieg an eine solche neue Aufgabe heran¬
zutreten . Jedoch war schon vor dem Krieg der neue An¬
fang gemacht, und der gerade durch die Kriegszeit gesteigerte
Notstand ließ einen weiteren Aufschub nicht zu. Daß es
trotz der ungünstigen Zeitumständc möglich war , das Heim
freundlich , zweckmäßig und fast vollständig cinzurichten , ist
zu danken den Zuwendungen einiger alter Freunde der
Arbeit , ferner der Evangelischen Frauenhilfc . dem Evan¬
gelisch-kirchlichen Hilfsverein , dem Nassauischen Gefängnis¬
verein , den Franenvercincn der vier evangelischen Ge¬
meinden und besonders der Spende einer lange hier
heimisch gewesenen Dame , die demnächst Wiesbaden ver¬
läßt und in dieser Stiftung unserer Stadt ein wirklich
schönes Andenken hinterläßt . Sie seßte den Verein dadurch
in die Lage , einen durch besonderes Entgegenkommen
überlassenen , sehr geeigneten Nachlaß zu erwerben . Damit
der Verein nun künftig imstande sei, in allen möglichen
Fällen rasch und ohne weitere Umstände sein schützendes
Heim aufzutun . auch da, wo ihm eine Vergütung für die
Verpflegung nicht gewährt werden kann , ist zu wünichen
und zu hoffen , daß sich auch weitere Kreise als bisher bereit
finden mögen , diese wichtige Arbeit durch regelmäßige
Gaben tragen zu Helsen. Der weitere Vorstand besteht aus
folgenden Mitgliedern : Ehrenvorsitzende : Frau Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumbur -g-Lippe : l . Vorsitzender:
Pfarrer Schußler : 2. Vorsitzender : Pfarrer Nenbour:
Schatzmeister : Tünchermeister Haxel : Fräulein v. Barner
tBerufsarbeiterin ), Bürgermeister Bauer . Oberst z. D.
Castendieü iBertreter des Magistrats ): Pfarrer Conradi:
Schwester Vera Gräfin Earmer : Freifrau v. Düngern:
Pfarrer Eichhoff (Paulinenstift ) : Fräulein Faust : Frau
Archivrat Dr . Hngemann : Fräulein A. v. Hanenfeldt : Frau
Geheimrat Dr . Soffmann : Amtsgerichtsrat Kansser (Ber-
treter des Kirchenvorstandess : Frau Oberst v. Kiesenwet¬
ter : Landeshauptmann Krekel : Freisräulein v. Masien-
bach: Fräulein Meinhof : Frau Polizeipräsident v. Schen « :
Pfarrer Schulz : Frau Baninspektor Schultze : Pfarrer
Beidt : Fräulein Voigt : Fräulein v. Wintzingerode : Fräu¬
lein Ziemendorff : Pfarrer W. Ziemendorff.

Natnrschutzpark E. B . In der letzten Sitzung verrch-
tete der Vorsitzende zunächst über die Hauptversammlung
des Gesamtvereins in Stuttgart . Trotz des Krieges sind
in jeder Beziehung Fortschritte zu verzeichnen . Sodann
berichtete Herr Dr . Hellwig über „Gold im Rheinland ".
Der Vortragende hat vor Jahren in der Gegend von
Spener selbst Gold gewaschen und erläuterte seine inter¬
essanten Ausführungen durch Vorzeigung von goldhaltigem
Rheinland sowie von Schmuckstücken, die aus dem damals
gewonnenen Golde hergestcllt sind. Lebhafter Beifall
lohnte den Vortragenden . Wegen des geplanten früheren
Lokalschlusses wurde beschlosien, die Sitzungen in Zukunft
Punkt 8 Nhr beginnen zu lassen. Die nächste MonatSver-
sammlung findet soniit am 5. Januar 1917, abends 8 llhr,
im Hoetl „Einhorn " statt . Das Bortragsthemn sür diese
Versammlung lautet : „Biologische Anstalten und die bio¬
logische Forschung"

Das Zlottenbuch für feSermann Kaisa« und Nachbargebiete.

Won

Kv- terobmlrol z. D. Kal « « V0M Hof«

Ein Derzeichnis sämtlicher Kriegsschiffe. Torpedo¬
boote. M-Dvote usw. der kriegführenden Staaten

(über 2600 Namen)

□ Wctlburg , 14. Nov . Geschichtliches.  Am letzten
Vereinsabend der Ortsgruppe des „Vereins für nas,
fani  schic Altertumskunde und Geschichte
so  r sch un  g" hielt Herr Lehrer Mankel  einen Borträg
über „Der Streit irm das Quartier ? und servisgeld der
hiesigen Kreisgrenadier -Ofsiziere mit der Stadt Weilbura .»
Redner wies in seinem dreiviertelstündigen Bortrag nach,
daß das Recht in dieser Streitfrage auf Seiten der Stadt
Weilburg war , daß sie aber trotzdem in diesem Mährigen
Kampfe mit der Regierung schließlich unterlag und der
Gewalt weichen mußte . Nach dem am 18. Januar 1772 von
öer Regierung gefällten Machtspruch mußte sich die Stadl
zur Uebernahme der neuen Last beguemen . Der damalige
Stadtbürgcrmeister Dienstbach setzte zwar noch eine Zeit
lana Widerstand entgegen , mußte es aber erleben , daß er
endlich an seinen, „bereitesten Effekten ", bestehend aus 18ft

mit genauen marinetechnischen Angaben über Große.
Schnelligkeit, Demannung.Destückuiig.G2lvichtd.Dceitseits

nach dem Stande von Ende Juli ISIS.
Vlugensällige Kenntlichmachung durch Rordruck bisheriger

Verluste feindlicher Kriegs - und Handelsschiffs
mit Einrichtung -um Äiachtragen weiterer Verluste.

160 Seiten Preis 1 Mark
WiesMener Leitung:MMdem Slcuefte Nachrichten

Rikolasftrag« 11 — MaurltiuSftratze 12 — Bismarckring 29.

tturhaus . Theater . Vereine . Vorträge n?w.
Peter Cornelius - Abend im Residenz¬

theater.  Peter Cornelius , der geistreiche Dichter -Kom¬
ponist , einer der besten Freunde Richard Wagners , ist einer
unserer großen Meister , die sich erst mit der Zeit die Gunst
des großen Publikums erobern können . „Der Barbier von
Bagdad ", das Meisterwerk von Peler Cornelius und wohl
überhaupt seine bedeutendste komische Oper , ist dem. Wies¬
badener Publikum ja bekannt : das Residenztheater ver¬
anstaltet nun am Dienstag , 19. Dezember , abends 7 Uhr
einen Peter Cornelius -Abend , bei dem sowohl der Dichter
als auch der Komponist zu Worte kommen . Neben Ge¬
dichten , vorgetragen von Käthe Hansa , gelangen u . a. seine
„Vrautlieder " (Zyklus nach Ehamissos , ferner Duette und
dann , der Zeit entsprechend , die berühmten , wunderbaren
„Weihnachtslieder " zur Aufführung , gesungen von Melitta
Heim und Frieda Cornelius vom Frankfurter Opernhaus.
Zu dieser Veranstaltung haben Dutzend - und Fünfziger¬
karten Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung : der Vor¬
verkauf beginnt am Samstag.

Pfund Zinnsachen , ausqcpfändet und diese auf  dem Rathaus
für 8 Gulden 38 Kreuzer versteigert wurden . Der inter¬
essante Vortrag fesselte die Anwesenden allgemein.

$  Diez , 14. Dez. V e rbrannt  ist die 78 Jahre alte
Witwe K a scha n. Die Frau , die seit einigen Jahren etwas
kindisch war , machte sich am Sonntag , als sie auf einig«
Minuten allein gelassen worden war , am Feuer zu schassen,
nahm Glut aus dem Ofen und fing an , damit zu spielen.
Dabei gerieten die Kleider der alten Frau in Brand und die
Aermstc trug schwere Brandwunden davon , denen sie gestern
erlag . »

r . Kirberg , 14. Dez. Gerichtstage.  Im nächste«
Jahre werden hier Gerichtstage abgehalten am 17.Februarj
2. Juni , 22, September und 1. Dezember.

c. Egelsbach , 14. Dez . Stallhasen - und Wä ' chc-
d i e b c. In den letzten Monaten wurde bei armen Fa¬
milien hier und in Erzhausen  wiederholt eingebrochen.
Die Diebe hatten es in der Hauptsache auf Stallhasen und
Wäsche abgesehen . In der Nacht zum Sonntag kamen
Darmstädter Kriminalbeamte den Einbrechern aus die
Spur . Einer armen Kriegersfrau in Erzbansen , die drei
kranke Kinder hat , harten sie ihre ganze Wäsche ans dem
Garten geholt . Im Begriff , ihre Beute sicherzustellen, wur¬
den die Einbrecher versprengt und am Montag verhaf¬
te t. Es handelt sich um drei Arbeiter , die in Frankfurter
Munitionsfabriken beschäftigt sind. Bei dem einen wur¬
den vierzehn Haicnfelle gefunden.

— Villnrär , 14. Dez . Persönliches . Dem Ge-
meindesörster Schmidt  ist das Recht verliehen worden,
zur Uniform ein goldenes Portepee am Hirschfänger z»
tragen.
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vermischter.
Vorbildliche Wohltätigkeit . Der Nationalstiftung wur¬

den sür die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen von
der Firma Adler u. Oppenheimer , Lederfabrik in Straß¬
burg im Elsaß , MO 090 Mark gespendet . Ein leuchtendes
Beispiel vaterländischer Gesinnung ! Die Geschäftsstelle der
Nationalstiftung befindet sich in Berlin , Alsenstraße 11.

Schneestnrme und Lawinen in der Schweiz . Im En¬
gadin und .Kanton Wallis herrschen furchtbare Schneestürme.
Im Sanstas sind i8 St gl l e mit Viech und das Hotel
aus dem Montemoro durch Lawinen zerstört.  Bei Ber¬
nina wurden in Häusern acht Mann  durch eine Lawine
begraben,  sie wurden gerettet . Die I u l i e r v o st wurde
durch eine Lawine mit vier Mann und fünf Pferden in de«
Jnlierbach geworfen : die Verunglückten wurden gerettet.
Die Malojäpost ist unterbrochen , die rhätische Bahn ist ge¬
sperrt.

Wie uns ferner aus Bern berichtet wirb , treffen aus
allen Gegenden der Schweiz Nachrichten über außerordent¬
lich starken Schnecfall ein . Zahlreiche Unglücksfälle werden
gemeldet . Eine Staublawine verschüttete die Bernina-
Bahn . Die Reisenden tonnten gerettet werden . Zwei
Arbeiter wurden verschüttet . In Pontresina  wurde
das Kinder -S anatorium  vom Schnee begraben,
Zwei Kinder wurden getötet , zwei schweben in Lebens¬
gefahr . Ans dem Gotthard erreichte der Schnee eine Höhe
von SV-, Metern . Die Telegravbenverbiudüngen mit Tessin
sind imterbrochen

eine Reihe anderer Wiesbadener Künstler eine größere Zahl
von Arbeiten zur Schau gestellt, die zum Teil ganz hervor¬
ragend sind. Wir kommen auf sie noch in einem zweiten
Rundgang des Einzelnen zu sprechen. D. 6.

Die deutschen geldzeitungen.')
Die Ausgabe der fünfzigsten Nummer einer Feldzei¬

tung ist nicht gerade ein freudiges Ereignis . Ungemischter
Freude wird wohl erst der Nummer begegnen , die unter
dem Friedensgeläute durch die Presse gehen und die Schlutz-
nnmmer sein wird . Bei Gelegenheit der Nr . 23 hatte der
Herausgeber einiges aus der Entstehungsgeschichte und
dem Betrieb des „Champagne -Kameraden " erzäblt . Bei der
jetzigen Gelegenheit mag einmal unter den anderen Feld¬
zeitungen Umschau gehalten werden.

Die erste Soldatenzeitung dieses Krieges erschien am
2. September 1914: es ist die „Garde -Feldpost " , die auf Ver¬
anlassung vom stellvertretenden Generalkommando des
Gardekorps herausgegeben wird und „der Garde gewidmet"
ist. Sie kann icdoch nicht eigentlich als Feldzeitung gclt "n.
da sie in Berlin gedruckt wird . Einige Tage später aber,
am 7. September , kam im Kriegsgebiet , wenn auch noch auf
deutschem Boden , die erste Nummer der „Kriegszeituug
der Feste Boyen und der Stadt Lötzen" heraus , und am 39.
September die der „Armee -Zeitung " l2. Armeei , die an¬
fänglich noch unregelmäßig „nach Bedarf " erschien (in
Charleville ). Die ersten , regelmäßig in Feindesland erschei¬
nenden Blätter wurden am gleichen Tage , am 11. Oktober
1914, aus der Taufe gehoben , nämlich : „Der Landsturm ",
der sich nicht ganz richtig als -„einziges deutsches Militär-
ivochenblatt auf Frankreichs Flur " bezeichnet, und „Der
Landsturm -Bote von Brien (Kriegs -Zeitung )" . Letzterer
wurde von Angehörigen des 1. Landsturm -Bataillons Metz
herausgegeben , „Der Landsturm " dagegen von der 3. Kom¬
pagnie des 1. Landsturm -Bataillons Leipzig und zwar in
Bouziers . Beide Blätter sind iväter eiugegangen . Uebri-
aens wurden die ersten fünf Nummern des „Landsturm"
noch einmal in Leipzig nachgedruckt und zu wohltätigen
Zwecken verkauft . Erst durch die „Liller Kriegszeitung ", die
seit dem 8. Dezember 1914 — wie es heißt , zuerst drrrch Göt¬
tinger Landsturmleute — regelmäßig jeden dritten -rag her¬
auskommt , wurde die Aufmerksamkeit allgemeiner auf
Kriegszeitungen gelenkt . Die Namen ihrer Herausgeber,
der bekannten Romanschriftsteller Paul Oskar Höcker und
Freiherr « vom Ompteda , haben wohl ihr Bekanntwcrden
erleichtert . Im September 1913 ist Freiherr von Ompteda
aus der Redaktion zurückgetrcten : jetzt sitzt u . a. auch eine

Dame in der Liller Redaktionsstube , Fräulein Friede ! Mer¬
zenich. Inzwischen hat die „Liller " eine große Auflage er¬
reicht. In der Sammelwut , die sich um Kriegszeituuaen
breit macht, werden für die ersten Nummern der „Liller"
jetzt phantastische Preise bezahlt , für die Nr . 1 manchmal
300 Mark und mehr.

Seit dem Beginn des Stellungskrieges traten bann
Blätter hervor , die unter schwierigeren Umständen , z. T.
vorn im Graben , zusammengestellt oder gar fertiggestellt
werden . Meistens sind diese Schützengraben -Zeitungen zu¬
nächst nur für das eigene Regiment bestimmt und werden
im Graben von Hand zu Hand „expediert " . Es gibt aus¬
gezeichnete Blättchen darunter , inhaltlich meist humoristisch
gewürzt und mit z. T . vorzüglichen Zeichnungen . .Die zu¬
fällige Entdeckung einer unbenutzten Druckerei war die
Veranlassung zur „Kriegszeitung für Tauroggen ", die vom
21. 9. bis 4. 10. 1914. während der ersten Kämpfe im Osten
das Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 48 heransgab . Solche Drucke¬
reien wurden später auch von den großen Armeezeitungen
in der Etappe benutzt , so von der „Liller Kriegszeitung ", die
heute vier Setzmaschinen , eine Rotations - und drei Schnell¬
pressen im Betrieb hat und 13 deutsche Buchdrucker und ic
18 französische Buchdrucker und Falzerinnen beschäftigt. Die
„Zeitung der 10. Armee " hat eine verwahrloste russische
Druckerei in Wilna für sich in Stand gesetzt: bas Personal
wohnt in einem ehemaligen Kloster . Die „Armee -Zeitung"
der 2. Armee hat später in St . Quentin eine Druckerei mit
den modernsten deutschen Maschinen vorgefunden . Der
Druck der „Kriegszeitung der 7. Armee" erfolgt in Laon
bisher hauptsächlich durch französische Setzer und Drucker
auf alten Maschinen.

*) Aus „Der Champagne -Kamerad ", Felbzeitung der 3.
Armee, Nr. 60.

Ende 1914 kannte man rund ein Dutzend Feldzeitungen,
mittlerweile ist es über ein Halbhnndcrt geworden . Sehr
viele der größeren Truppenverbände haben ihr eigenes
Organ , und zwar folgende Armeen : außer der 3. die 2. (Ar-
mee-Zeitnna ). 4. (Kriegszeitnng der 4. Armeei , 3. (Fcld-
zeitung der 5. Armeei , 6. lLiller Kriegszeitungi , 7. (Kriegs-
zeitung der 7. Armeei , 10. lZeitung der 10. Armeei . 12. (Die
Wacht im Osten ), die Bugarmee (Feldzeitung der Vug-
armeei , die Armee -Abteilung Woyrsch tDeutschc Kriegs-
Zeitung von Barnnowitschii und die Armee -Abteilung
v. Strantz (Zwischen Maas und Moseli : folgende Korps:
daS Gardckorps (Garde -Feldposti . bas Marinekorps (An
Flanderns Küstei . das 8. Reserve -Korps (Champagne -Kriegs-
zeitnngi . 11. Armeekorps (Der Grabenbotc ), 14. Rcs.-Korps
(Der Schützengraben ). 15. Armee -Korps (Kriegs -Zeitung
für das 13. Armce -Korpsi und bas Korps Marschall (Kriegs-
Zeitung des Korps Marschalli : und schließlich die folgenden
Divisionen : die 8. Landw .-Div . (Der Meldereiter im Sund-
gau ), 14. Jnf .-Div . (Kriegs -Zeitnng der 14. Infanterie -Divi¬
sion), 41. Jnf .-Div. (Düna -Zeitnngi , 80. Jnf .-Div . (Die
Feldgraue ) und die 84. Jnf .-Div . (Im Schützengraben,

Wochenschau der 54. Jnf .-Divisioni . Erwähnt seien noch
„Die Novogrodeker Kriegszeitung ", die „Pinsler Zeitung
und zwei Landsturmblätter . deren Leserkreis nicht durch eme
bestimmte Formation umgrenzt wird : „Der Landsturm.
geleitet von Gefr . W. Neuhaus . 1. Komp. Lagdst.-Bat . Hers-
feld , z. Z . Aalst in Belgien , und „Nnser Landsturm m
Hennegau ", der seit 5. März 191« in Mons erscheint . Die
Zahl der Feldzeitunaen vermehrte sich bis in die letzte Zeck
Zu den neueren gehört die „Bogesenwacht ", die künstlerri«
sehr gute Illustrationen bringt und ans einer Druckerei tn
Kolmar kommt . Vielfach beschränken sich diese Kriegs-
Ander der Preise mehr oder weniger ans die Wiedergabe
von Tagesnachrichten , aber manches Blatt ist darunter , da-
sich ebenbürtig neben den besten Friedens -Zeitschriften sehe«
lassen kann . ^ , . ,

Auch der „Cbampaqne Kamerad " findet ber der heimat¬
lichen öffentlichen Kritik durchweg Anerkennung . Dck
schönste Genugtuung geben der Schriftleitnng aber die »««-
figen Dankcsäußerungen aus dem Leserkreis und das Be¬
wußtsein , das für sie hieraus erwächst: daß die Arbeit , o'°
sie leistet , Gutes wirkt und baß der „Chamvagne -Kamerao
Freude iind Anregung in den Schützengraben bringt.
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Der Mvnstranzenbaum. Heisen-uasiauifchc Legenden. Ball«'

den und Sieder von ,S an S L i n ck. Falken-Berlag . Darmitavt.
d ^ 'Wenu,0 man eine der nach legendären Vorlagen gedichtet»
Balladen liest, ist man geiesielt und liest weiter: HansBauaoen neu . IN man ge,eneil uivu ireu unngg. ae#der aus Wiesbaden stammende innge Schriftsteller, trifft
knappen, zur vlastiichen Bildhaftigkeit gesteigerten Balladewm. . . >, t • -r. • .r . f •A.. t . a. .. a  ntMflV TTifllUV**niapven. zur piauucoen ^ uuu-uiuyttu «iiuiHvtu , • r
mit einer erstaunlichen Sicherheit: mehr noch: mit einer na vc
Selbstverständlichkeit,' die beste Hosinnngen iur &te
unserer - leider io balladcnarmen Literatur . erweckt. -̂ «0»
die kernigen, militärisch kurzen Kriegsgedichtc. die vanv ^
Ende 1914 in der „Wiesbadener Zeitung verotfentlichte. >«•»'
das senifüblige Öhr auimerken: es lag Krait und sait oa -
Diese Sammlung gibt die erfreuliche Bestätigung, daß man '
nicht verhört hatte. Zwar dat er die Fontanesche Kurze " .
dramatische Plastik »och nicht erreicht, aber rmmerbm vernimm
inan bisweilen Fontaneschc Töne. Bköge es Hans Lina
lingen. diesen Meister der deutschen Ballade zu erreichen ^

Mein Baierlaiid . Deutsche Jugendbücher zur .. Pflege io
Vaterlandsliebe . Band 31. Paul Linbenber«. Vorwärts mit
denburg! Kriegserzählunaen . In Pavvband geb. «0 I.
gart . Verlag von Adolf Bonz u. Comv.

Dies neue Bändchen der emvfelilenswcrteii Deutichen
genbbiicher zur Pflege der Vaterlandsliebe »Mein Vatcria ^
wird überall ein warmes Willkommen finden, ẑ iul - wie» , -
der als Kriegsberichterstatter dem Armee-Oberkommanoo v
denburgs angehörte, hat hier siebe» Erzählungen v̂ereint, ^
nicht am Schreibtisch erdacht sind, sondern aus der ,.tull« des
lebten und Gesebenen geschrieben wurden.
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Freitag , 15 . Dezember 1916

Vo1lL8̂ irl8ekZkt.
D« s Friedensangebot nud die amerikanischen Börse « .

. Kurssturz an der Rem -Aorker Fondsbörse.
New - Aor  k, 12. Dez . Die rückläufige Kursbewegung,

Sie im gestrigen Börsenverkehr hervorgetreten ist, fand
heute eine kräftige Fortsetzung . Auf allen Um 'atzgcbieten
kam es im Zusammenhang mit dem Friedensangebot
des Bierbundes zu autzergewöhnlrch großen Liquidierun¬
gen, die sich in erster Linie naturgemäß auf Kriegszwecke
erstreckten. Letztere sowie Steels  verloren 4, Kupfer-
aktren  2 bis 5 Dollars . Aehnliche Verluste wiesen auch
Anteile der Ausrüstungsgesellschaften , Schiffahrts -, Zucker¬
nd Gummiwerte ans. Dagegen waren Eisenbahnen wider¬
standsfähiger : immerhin waren die Kursrückgänge nicht
unbedeutend . In der Mittagsstunde griff eine Erholung
Platz, die teilweise Kursbcsscrungen von 1 bis 2 Dollars

, herbeiführten . Bald aber gewann eine gedrückte
Stimmung  wieder die Oberhand , iodaß die Börse all¬
gemein zu' den n i e d r i g st e n Tageskursen  schloß . —
Aktiennmsatz 2 4M «Ml Stück.

f . Hausse aus dem Banmwollmarkt.
New - Aork,  12 . Dez . Zu Beginn des heutigen

Kaumwollmarktes  letzte sich die Abschwächung, die
im gestrigen Verkehr vorherrschte , zunächst fort , und die
ersten Notierungen stellten sich 13 bis 12 Punkte niedriger,
ja flaue Telegramme Vorlagen und dringendes Angebot
vorhanden war . Im späteren Verlaufe setzte eine starke
Aüfwärtsbewegung der Preise ein . In der Hauptsache
waren es die Friedensgerüchte , die dem Markt eine gute
Stütze boten . Ferner trugen Käufe der Lvkohüuser und
die feste Haltung der Börsen in den südlichen Landcsteilen
zu der Erholung bei . Im Verlaufe fanden für Rechnung
ausländischer Firmen Verkäufe statt , die sedoch keinen
wesentlichen Einfluß auf die Krundstimmung auszuüben
vermochten , denn als in: Schlutzverkchr umfangreiche
Käufe  vorgenvmmen wurden und auch die Hauffepartei
das Aursniveau , stützte, waren am Schluß des Marktes die
Preise 87 bis 121 Punkte höher.

Starker Rückgang des Weizenpreises.
Chicago,  12 . Dez . Schon die ersten Notierungen des |

We i z e n m arktes  stellten sich 3% Cents niedriger , da
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die enttäuschende Ausfuhrfrage und günstige Ernteberichte
aus dem Südwesten des Landes zu Liquidationen führten.
Die großen Bestände und die kleinen Verschiffungen ver¬
stimmten ebenfalls . Vor allem waren es aber auch hier
die Friedensgerüchte , die den Anlaß gaben , daß am Schluß
des Verkehrs sich die Preise um 10% 6i3 5 Cents niedriger
stellten.

Berliner Börsenbericht vom 14. Dez . Die Auslas¬
sungen der feindlichen Presse über das Friedensangebot
hatten im freien Effektenverkehr eine abwartende Haltung
und leichte Schwächung zur Folge , wiewohl in diesen Zei-
tungsstimmen nicht die wahre Meinung der Länder znm
Ausdruck kommt . Das Geschäft war ganz gering , ebenso
das Angebot . Am Anleihemarkt waren gproz . Konsols und
Reichsanleihe gut behauptet . Man verweist hier darauf,
daß sich das neutrale Ausland seit einiger Zeit für die älte¬
ren deutschen Staatsanleihen interessiert . Die Folge war
erneutes Sinken des Marktkurfes . In Holland und der
Schweiz war die Besserung auf dem Gebiet der Anleihen.
So zogen vor allem Japaner an . Am Geldmarkt bedang
tägliches Geld etwa 4)4 Prozent . Der Privatdiskont stellte
sich auf 4% Prozent und darunter.

Berliner Prodnktenmarkt vom 14. Dez . Ueber den
Verkehr im Berliner Produktengeschäft ist nicht viel neues
zu berichten . Tie Knappheit in Rüben , von denen beson¬
ders Pferdemöhren seitens der Pferdehalter und Runkel¬
rüben seitens der Molkereien dringend begehrt sind, lenkte
die Aufmerksamkeit der Verbraucher wiederum auf Spelz-
spreumehl . das indessen im freien Verkehr nicht zu haben ist,
sodaß auch die Nachfrage nicht befriedigt werden kann , zu¬
mal infolge der hohen Richtpreise nur wenig hergestellt
wird , und daher auch nicht viel von der BeLUgsvereinigung
zu erlangen ist. Der Mangel an Heu macht sich ebenfalls
sehr fühlbar . In Jnöustriehafer kamen kleine Abschlüsse
zustande , da die Situation bezüglich der Höchstpreise nun¬
mehr einigermaßen geklärt ist. Am Saatenmarkte hält das
Interesse für Serradella und Klcesaaten an . — Am Fcüh-
markt im Warenhandel ermittelte Preise : Wiesenheu 8 bis
0 M ., Kleeheu g—10.50 M ., Runkelrüben 2.05 M .. Serra¬
della 44—49 M .. Tiemotceheu 8.50—9.50 M ., Pferdemöhren
4.50 M ., Heidekraut 2.10 M., alles für 50 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 14. Dezember . Der
heutige freie Efsekteuverkehr verlief ruhig . Bei dem Man¬
gel an jeder Unternehmungslust neigten die Kurse zum
Abbröckeln . Davon blieben auch Montanpapiere nicht ver¬
schont, obwohl wieder von Erhöhung der Rohstoffpreise die
Rede ist. Schiffahrtsaktien konnten die letzten Steigerun-

I gen nicht behaupten . Gut behauptet blieben Bankaktien und
Elektrvwerte . Petroleumaktjen schwächten sich ab. Eine
bedeutende Steigerung erfuhren Daimler . Waffen - und
Munitionsaktien bekundeten gute Widerstandskraft . Che¬
mische Werte wiesen nur belanglose Aenöerungen auf.

Im Zusammenhang mit neuen Schwankungen der Reichs¬
mark iw Auslände bewegten sich Aluminium bedeutend
empor . Aus gleicher Ursache waren am Rentenmarkt alle
Pfunüpapiere beträchtlich erholt . Gebessert waren ferner
4proz . Rumänier . Unsf . Türken , Russen usw. Die ein¬
heimischen Staatsfonds , hielten sich gut am Preis : höher
gefragt waren 8prvz . Sachsen . Privatdiskont 4% Prozent.

Berlin , 14 Dez. Devisenmarkt. Tclegranhtsche Anszalütmgen für
lS.Dez. l!!I" 14. Dez. 191«

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bulfarien.
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O" 7) Eine Bfcrtelmilliou Mark für 6914 Stück Wein er,
löst. Bingen,  13 . Dez . Eine der größten und bedeutend¬
sten Weinversteigerungen dieses Jahres wurde heute hier
abgehalten . Es handelte sich um die Versteigerung von
Selig mann Simon,  in der etwa 100 Nummern Weiß-
uud Rotweine der Jahrgänge 1911, 1912, 1913 und 1915
zum Ausgebot gelangten . Es kosteten 17 Stück 1913er
Weißwein 2920—3400M., durchschnittlich das Stück 3130 M.,
1 Stück 1912er Naturweine (weiß ) •' 2800 M ., 19 Halbstück
1420—2020 M „ durchschnittlich bM -Stück 3100 M .. 7 Stück
1911er Naturwelnc lweißt 2990—352© M „ 12 Halbstück 1480
bis 2120 M .. durchschnittlich das Stück 8265 M .. 15 Stück
1915er Raturweiue (weiß ) 3010—4000 M ., 8 Halbftück 1W0
bis 3400 M ., durchschnittlich das Stück 3395 M „ 3 Stück
1915er Rotweine 36M, 3940 und 4010 M ., 9 Halbstück 1940
bis 2010 M „. 2 Halbstück 1912- Rotwein sBurgunöerl 2230
und 2130 M., 2 Viertelskück 1913er Natnrweine (rot ) 1170
und 1250 M „ 4 Viertelskück 1911er Naturweine (rot ) 1540,
1580, 1620 und 1030 M . Das gesamte Ergebnis stellte sich
für 69K Stück Wein auf 240 000 M. ohne Fässer.

Schriftleitung: Bernhard GrotbIIs.
Verantwortlich ftir deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhallungs- und volfswtrtschaftlichcn Teil:
B. E. E i s e n h e r g e r ; für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : E. D i e tze l: für die Anzeigen: i. V. I . B a ß l e r ; sämtlich i*

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H,

Verordnung
bktr. die Ersparnis von Brcnnstofscn und Beleuchtungsmrtteln.

i , . . Berlin,  11 . Dezember.
- Der Bnndesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

die, Ermächtigung des Bnndesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen, usw. vom 4. August 1914 (Rcichs-Gesetzbl. S . 327)
folgende Verordnung erlasse:1 §1.

1 Jede Art von Lichtreklame ist verboten. Als Lichtreklame
gllt auch die Erleuchtung der Aufschriften von Namen, Firmen¬
bezeichnungenusw. au Läden, Geschäftshäusern. Gast-, Sveife-
Md SÄankwirtfchaften. Kaffees. Theatern . Lichtspielhäusern,
wie überhaupt an sämtlichen Vergnügungsstätten.

§ 2.
, Alle offenen Verkaufsstellen sind uni 7. Samsrags um
8 Mr abends zu schließen- Ausgenommen sind nur Apotheken
mrd Verkaufsstellen, in denen der Verkauf von Lebensmitteln
oder von Zeitungen als der Hauvterwerbszweig getrieben wird.

8 3. 1
i ' ' Gast-, Speise- und Schankwirtschafteii, Kaffees, Theater,
Lichtspielhäuser. Räume , in denen Schältsielluiigen stattfinden,
sowie öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind um 10 Uhr
abends zu schließen. Das gleiche gilt von Vereins - und Ge-
scllichaftsräumen. in denen Speisen oder Getränke verabreicht

' werden. ■ W'
; ■Die Landcszentralbebörden und die von ihnen beauftragten
Behörden werden ermächtigt, für bestimmte Bezirke oder Be¬
triebe mrd in Einzclfällen eine spätere Schließung, jedoch nicht
über. 1114 Uhr abends, zu gestatten.

8 4.
Tie Beleuchtung der Schaufenster, der Läden und der son¬

stigen zum Verkauf an das Publikum bestimmten Räume ist
aus daS unbedingt erforderliche Maß einzuschränken. Das
gleiche gilt für Gast-, Speise- und Schankwirtschafte« , Kaffees,
Theater. Lichtspielhäuser, Räume , in denen Schaustellungen
itattsinden sowie für öffentliche Vergnügungsstätten aller Art.
Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen Anord¬
nungen zu tresseri.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Gebäu¬
den zu gewerblichen Zwecken ist verboten. Ausnahmen können
von den Polizetbebörden zngelassen werden. Die Bestimmung
in Abs. 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen mid Plätze ist

bis auf das zur Aufrcchterhaltung der öffentlichen Sicherheit
Motivendige Maß einzufchräuken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen An-
i Ordnungen zu treffen.

§ 6.
Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahnäbnlichen

; tstciubahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränken, wie
«s sich irgend mit den VerkehrsverbLltnisien verein-baren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechende« Anord¬
nungen treffen.
UT - . 8 7.

Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausslure
Und Treppen in. Wohngebäuden ist nach 9 Uhr abends verboten.
7-Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Ausnahmen

gestatten.
8 8.

Wer den Vorschriften der §8 1 bis Z, 4, Abs. 2 Satz 1,
§7 oder den auf Grund der §§ 4 (Abs, 1), 5, 6 getroffenen Anord¬
nungen znwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
ober mit Hast oder mit .Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

’ 8 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember  1818,

b>c Vorschrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917 in Kraft.
- Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkraft¬

tretens.
W. T. B.

Bekanntmachung
, Auf Grund der Rundesratsverordnung über die Ersparnis
M Brennstoffen und Be euchtungsmitteln vom 11. ds. Mts . hat

Herr Neaierunaspräsident genehmigt, daß dre hiesigen Gast-,
,«dei'e. und Schankwirtschaften, Kaffees sowie Vereins - und Ge-
Mchastsräume, in denen Speisen und Getränke verabreicht wer-
itR, erst um 11 Uhr abends geschlossen werden. „Bars ‘ dagegen

bereits um 10 Uhr zu schließen sind. Es wird dabei aber be¬
stimmt vorausgesetzt, daß von 10  Uhr an in allen Lokalen der
Lichtverbrauch nach Möglichkeit eingeschränkt wird.

Für den 24., 25.. 26. und 31. Dezember ds. Jrs -, sowie
1. Januar k- Jrs . wird die Ausnahmegenehmigung für alle ge¬
nannten Lokale mit Ausnahme der „Bars " bis llffz Uhr abends
erteilt . Es wird im Uebrigen ausdrücklich bemerkt, daß nach 8 3
der Bundesratsverorduuna Theater , Lichtspie'häuser, Räume in
denen Schaustellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnügungs¬
stätten aller Art , um 10 Uhr abends zu schließen sind.

Wirsbaden , den 14-Dezember 1916.
Der Polizei-Präsident von Schcnck.

Polizei -Verordnung
Rcklameplakatc für öffentliche Schaustellungen jeder Art nud

Programm -Anzeigepflicht der Licktsvielunternehmer.
Auf Grund des § 137 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltimg vom 30. Juli 1883 (Gesetzsammlung Seite
19s) und der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung über die Poli-
zietverwaltnng in den neu erworbenen Landcsteilen vom 20. Sep¬
tember 1807 (Gesetzsammlung Seite 1829) wird mit Zustim¬
mung des Bezirksausschusses für den Umsang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden, mit Ausnahme des Polrzeibez-irks Frank¬
furt a. M., verordnet , was folgt:

8 1. Von der öffentlichen Straße aus sichtbare Plakate
oder sonstige Ankündigungsmittel, durch die für öffentliche
Schaustellungen ieder Art (Theater , Kinos, Varietes , Kaba-
rette , Zirkusse, Panoptikums , Schaubuden) Reklame gemacht
wird , dürfen Abbildungen von Verbrechen. Gewalttätigkeiten,
Unglücksfällen und sonstigen schreckenerrogenbenDingen , sowie
sittlich anstößige Abbildungen nicht enthalten.

8 2. Kein in Bildform oder auffälliger Schristform ge¬
haltenes , von der öffentlichen Straße aus sichtbares Reklame-
plakat für die in 8 1 bezeichneten öffentlichen Schaustellungen
darf einen größeren Flächeninhalt als 5909 -qcm (z. B. 1 m
Höbe und 14 m Breite ) haben. Der Gesamtflächeninhalt aller
derartigen an einem und demselben Gebäude anzubringenden
Plakate darf 10 000 qcm nicht überschreiten.

Auf Reklamevlakate an den öffentlichen Anschlagsäulen
findet diese Größenbeschränkung keine Anwendung.

Den Inhabern der Bergnügungsanstalten bleibt, abgesehen
von den bezeichneten Reklameplakaten, der Aushang oder An¬
schlag von Theaterzetteln oder Programmen in der bei den
Theatern üblichen Form und Größe überlassen.

8 3. Ankündigungsmittel, die Lichtsvielvorstelliuigen znm
Gegenstand haben, dürfen nicht auf Lichtspiele oder Teile von
solchen (Titel oder Zusatztitcl) Hinweisen, die zeufurpolizeilich
verboten sind.

8 4. Bor öen Lichtspieltheatern anzubringende Plakate in
Bildform ober auffälliger Schristform dürfen auf keine Licht-
lvielvorfillirungen Hinweisen, deren Besuch Kindern zensurvoli-
zcilich untersagt ist.

8 5. Die Lichtsvielunternehmer find verpflichtet, der zu¬
ständigen Ortsvolizeibebörüc bas Programm der Darbietungen
spätestens 24 Stunden vor der Anfführnng anMzeigen. Hierbei
ist Titel , Ursprnngsfirma , Datnnt der zenfurvolizeiliKen Ge¬
nehmigung und Zenfunurmmer der einzelnen Filme anzu¬
geben.

Es dürfen keine anderen Filnie vorgeführt werden , als
die, welche in dem eingereichten Programm bezeichnet sind.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Poltzciverordnungen
werden, sofern nicht nach den bestehenden Strafvorschristen eine
höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder
init entsprechender Haft bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt am 20. Dezember ds . Jrs.
in Kraft.

Wiesbaden, den 17. November 1916. m
Der Regierungs -Präsident.

~ m . Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 0. Dezember 1916 beschlossen, bezüglich des Beginnes der
Schonzeit für Birk-. Hasel- und Fasanenbcnnen und der Ein¬
schränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse und wilde
Eliten es für das Jahr 1917 bei den gesetzlichen Äwstinim ungen
zu belasten.

Wiesbaden, den 8. Dezeniber 1918. 121
Der Bezirksausschuß.

* gez.: Menzel,

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6. 11. 12 und 13 der Verordnung vom

20. September 1867 (G.-S . S . 16291. in Verbindung mit de«
88 137 und 139 des Lanöesverwaltunasaesetzes vom 39. Juli 1883
(G.-S . S . 195) wird — da der vorliegende Fall keinen Aufschub
zuläßt — vor Einholung der vorbeüalteucn Zustimmung des Be¬
zirksausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter sind
vervflichtek, die in den Kellern. Schuvven, Ställen und äbnlicken
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Ausräuckern der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räuckervulver oder durch
Abflammen der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise zu vernichten.

Die Mieter haben die betreffenden Räume zum fraglichen
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Abflammen ist zur Vermeidung von FeuerL-
gefabr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein Eimer Wüster
und ein Reisigbesen sind zum Ablöschen und Ausschlagen eines
etwa entstellenden Feuers bereit zu stellen. Wo feuergefäbrliche
Gegenstände lagern , dark Nicht abaeflammt werden.

8 3. Mit den Vcriiichlungsarbeiten ist erst zu besinnen,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizeibebörde
dazu anfgefordert wird.

Bei fruchtlosem Ausfälle der Arbeiten sind sie auf volizei-
liche Aukforderungen zu wiederholen.

§ 4. Falls die Gemeinden' ihrerseits die Bernichtungsarbei-
ten übernehmen, sind Hauseigentümer und deren Stellvertreter
iürer im 8 1 festgesetzten Verpflichtung enthoben.

Es ist jedoch den mit der Ueberwachung und öem Vollzug der
vorgcschriebcnen Maßnahme betrauten Personen (also sowohl den
betreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeinden), sokern sie fick gehörig ausweiseu . das Be¬
treten der im 8 1 bczeickineten Räumlichkeiten zur ErsüUuug
ihrer Aufgabe bei Tage jederzeit zu gestatten.

Bevor sie irgendwelche Berttlgungsarbeitcn vornebmen,
haben sie iedoch den Inhaber der Wohnung oder seinen Stellver¬
treter lgegebenenfalls auch den Mieter ) in Kenntnis zu setzen.

8 5. Weitere Anordnungen können durch ortsvolizeilicke
Vorschriften getroffen werden: insbesondere kann die Anwendung
eines als besonders wirksam erprobten Vertilgungsmittels an»
georönet werden.

8 8. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
60 Mark, im Unvermögensiaüe mit entsprechender Hast bestraft.

8 7. Die Polizeiverordnuna tritt sofort mit ibrer Berkiin«
bigung in Krakt.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Regierungs -Präsident : I . B .: v. Giznckk.

Auf Grund vorstehender Regierungs -Polizei -Verorduung
fordere ich die Hauseigentümer und deren Stellvertreter hiermit
auf. mit den Vernichtungsarbcitcn zur Beseitigung der Schnaken-
vlage umgehend zu beginnen und sie so zu fördern , daß sie am
31. Januar 1917 beendet sind, ädere Ausknilft über die Art
der Vernichtung ist das städtische Kanalbauamt , Ratbaus . Zim¬
mer Nr . 59.. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916.
Der Polizei -Präsident : v. Tckenck.

Scharfschießen.
Am 15., 16., 18.. 19. und 20. Dezember 1916 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund"
Scharfschießen statt.

Es wird aeioerrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Frieörich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter-

(trotze — Weg hinter der Rcntmauer (bis zum Kestelbachtal).
Weg Kestelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
grabenweg bis zur Leickitweisböble"

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, aebören nicht
zum .Gefahrenbereich und sind für den Verkehr iretgegeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor beoi Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Nabengrund an den Tagen,
an denen nicht acsiliosien wird, wird wegen Schonung der Gras»
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. Nsyember 1916. Ais
Garnisou-Kouimaudo.



königliche Schauspiele.
Freitag . 15. Dezember, abcnds 7 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement.

Vierter Volksabend.
Die Lokalbahn.

Komöbte in 3 Akten von Ludwig Thoma.
' In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Friedrich Rehbet«» » • ■ » • • • • • ♦*  ® err

rechtskundiger Bürgermeister von Dorustem
Anna Rehbein, seine Frau Ar°u Kuhn
Susanne, beider Tochter Frl . Reimers
Karl Rehbein, Major a. D., » . , , s « t • Herr .reoouta

Bruder des Bürgermeisters
Frieda Ptlgermater,

. Schwester der Bürgermeisterin
Dr Adolf Bertnger , Amtsrichter, . * < i .

Bräutigam der Susanne Rehbein
' Josef Schweigel, Brauereibesitzer . . , , .

Franz Stelzer, Kaufmann
Anton Hartl , appr. Bader ^ .
Mathias Ktermayer, Schreinermetster- $ * •
xaver Grub er, Schlossermeister . . . « > »
Peter Hettztnger, . * • • • ■ »

Redakteur des Dornsteiner Wochenblattes
Alois Geschwcndtner, Buchbtndermeister . . .
Jakob Lindlacher, DrechSlcrmeister. £ crt  Preus,
Marie, Dienstmädchen bet Rehbein . . . . Frau Weikerth.

Bürger von Dornstcin, Krauen, Kinder, Musikanten.
Zeit: Gegenwart. Ort : Dornstet», eine deutsche Kleinstadt.

Hieraus:
Der zerbrochene Krug.

Lustspiel in 1 Auszuge von Heinrich von Kleist.
In Szene gefetzt von Herrn Regisseur Legal.

Frau Doppelbauer

Herr Schwab

Herr Ehrens
Herr Legal
Herr Haas
Herr Rehkopf
Herr Lehrmann
Herr Herrmann

Herr Jacoby

LmMWeil , I
sowie Vorlage « und Holz,

empfiehlt in allen Preislagen.
Kaiser-Bazar. Kl. Bürgst-. 2.
Spezia labt , für Spiele ».Bücher

Soeben erschien:
Nix for ungut
von RudolfTietz.
Achte Auflage mit
vielen neuen Ge¬
dichten- 3 Mk.

In jeder Buch¬
handlung zu haben . 5687

LOnftrG 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 8. Etage v. 8 Zim„
2 Kellern. 8 Dachzimmern,
Badeeinricht.. Lauftrevve,
Zentralbeiz, , elektr. Licht,
Gas ulw. per 1. Okt. a. c,
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.398z

Walter, Gerichtsrat
Adam, Dorsrichter
Licht, Schreiber . i
Krau Marth e Rull
Sve, ihre Tochter

* M § P. * #
M i • I •
«IIS * ?

Herr Schwab
Herr Andriano
Herr Legal
Frl . Wohlgcmnts
Frau Gebühr
Herr Lehrman«
Herr Albert
Frau Doppclbane
Herr Spieß
Herr Wutsche!
Frl . Mühldorfcr
Frl . Koller.

Bett Tümpel, et» Bauer . . » « » - <
Ruprecht, sei« Sohn . . . « » » • »
Frau Brigitte
Etn Bedienter i,
Der Büttel
Grete, Magd > - U— - -
Die Handlung spielt t« einem niederländischen Dorfe bei Utrecht.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschtnerlc-Obcrtnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende nach 10 Uhr.

Samstag , 1«.. Ab. C.: Zum ersten Male: Hans Gradednrch,
— Sonntag , 17., Ab. B, : Lohcngri». — Montag, 18., Ab. D.: Hans
Gradednrch. _

■a  Residenz - Theater . —
Freitag, 15. Dezember, abends 8 Uhr. Siebente Volks-Vorstellung.

Die leligr Exzellenz.
Lustspsel l« 3 Wie» von Rudolf Presbcr und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Fürst Ernst Albrecht . «trich Möller
Baron von Gtllztngen, Oberhosmarschall. . . Fritz Klctnke
Freiherr von Sceseldt. Oberjägermetster . . Heinrich Kamm
Freifrau von Seefeldt, Oberhofmetsterln . » Cölest. Anidree-Huvart
Max von Pettersdorff, . . • • Wilhelm Chaudon

Rittmeister, Adjutant des Fürste«
Helma von Wiudegg . . ! • > • »
Conrad Weber . ., « » < « »
Kommerzienrat Schneider » » » » » >
Hofbanrat Schrötter > ,
Tischlermeister Kleinicke , ., » » » » »
Kanzlctrat Buxbanm
Else, seine Tochter
Irma Haller
Streseman», Leibjägcr > » . » » . . » «
Paschke, vereidigter Taxator . ,
Postdirektor a. D., . . Oscar Bugge

der Schwager der selige« Exzellenz
Frau Postdirektor, . * • Lührsscn

die Schwester der selige» Exzellenz
Oberlehrer, der Vetter der selige« Exzelle», . . Hans AIbers
Apotheker. . . 8 °°»" Brühl

der andere Beller der seligen Exzellenz
. . . . Albuin Unger

der alle Diener der selige» Exzellenz
Peter, Diener, . . Otto Rogt
Helene, Hausmädchen, < » « » » « s * * * Tillmann

Zw°̂ junge" SamcT ”!" 89 .Else Bayer, Edith WiethaseLakakcn.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Samstag , 16., nachmittags S.30 Uhr: Frau Holle. Abends 7.30 Uhr: Lise-
wtte. - Sonntag , 17., nachmittags 3.30 Uhr: Altmuttcr. AbcndS 7.30 Uhr:
Liselotte. _

Lmdhms
Bei Wiesbaden oder Rheinga«
mit gröberem Garten sofort
zu kaufen ges. Off. m. Preis an
Stein , Kircbgaiie 17. 2. 5765

lAstsllbstton
Hokzrabmsnrnatt ., Kindsrbstt
Eisenmöbelfabrik, Suhl. H17

Kchk MWM -Vllslchei
ium Beste« iles Solen Kmizes!

■ ■ Freitag , den 15 . Dezember , g ■
vorm. 10 und nachm. 3 Uhr an¬
fangend im Versteigerungslokal

11 3 Marktplatz 3. 11
Es kommen zum Verkauf gegen Meistgebot Kunstgegenstände
aller Art in Gestalt von Gemälden, Kupferstichen, Porzellan , echten
Bronzen , Schmuckkästm , künstlerischen und kunstgewerblichen , Hand¬

arbeiten , Büsten , Vasen , eine Prachtbibel von Dor ^ usw.

Bernhard Rosenau
Fernsprecher 6584 Auktionator und Taxator Fernsprecher 6584.

Einige

verschiedener Größen, b r l l i a
abzugeben. . . . | 67Kalser-Friedr .-Rlng 64, 3.

AL Schneiders
MM KUNST-AUSSTELLUNGm?  frankfurta .m.

“rosskakk tzs.  HK bUTENBEfiSaSINIWAL.

Agnes Hammer
Gustav Schenck
Albert Ihle
Rudolf Hildenbrand
Oscar Bugge
HanS Fltcser
Margarete Hoffman«
Wilma Spvhr
Albert Ihle
Gustav Froboese

Gemälde höchsten Ranges
wie

auserlesene Werke verschiedener Jahre
sowie

des Meisters neuestes Bild.
Böcklin —Jsraels — Liebermann
Spitzweg —Trübner —Zügel u. a.
‘Bimarckbildnis""kimS .“”
Werke junger zukunftsreicher Künstler.

Moderne Graphik. — Seltene Boehle-Radierungea.

Kurhaus Wiesbaden.
Freit » *-. 15 . De * . :

Abends 8 Uhr im Abonne - ,
ment im grossen Saale:

Sy m ph on i e-Kon *ert.
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Sdiuridit,
Städtischer Musikdirektor.

Solist:
Herr Cornelius Czarniawski

(Klavier ),
VORTRAGSFOLGE.

J. Klavier -Konzert in E-moll
Chopin

Herr Corn . Czarniawski.
2. II . Symphonie,D -dur Brahms

a) Allegro non troppo
b) Adagio non troppo
c) AUegretto grazioso
d) Allegro con spirito.

F. Klavier -Soli:
a) Paganini - Etüde , b) Irr¬
lichter , c) Rakoczy -MarschLiszt.

Klavier;
Herr Corn . Czarniawski.

Zuschlagskarte (numeriert)
50Pfg ., mit der Abonnements -,
Kurtax -, Tages - oder Besich¬
tigungskarte vorzuzeigen.

Kinder unter 10 Jahren
haben keinen Zutritt

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden
bei Beginn des Konzertes
pünktlich geschlossen u. nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet . _

Pelze — Pelze
N,» « 'WZU
Steinmarder . Zobel,,Seal Kid-
fuchs, Seefnchs. imittert Alaska
von 25 Mk, an. Iran Gortz.Abel-
Heidstrabe 35. Part 5481

ttinepbon Sk
Vom IS.—15. Dezember 1916:

PanlWegenerinöem gebeimnis-
voll phantastischen Filmwerk:
Im Hause des Joghi.

Schauspiel in 5 Akten.
Unerreicht spannende Handlung.

Märchenhafte Ausstattung.
Neueste Kriegsberichte.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs- Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre): 50  I 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich °/0'der Einlage : 7,248| 8,244 | 9,612111,496114.,96118,120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1915: 124 Millionen Mark . ,
Tarife und sonstige Auskunft durch Chr . 1 »i»

barth in Wiesbaden . Kranzplatz 2. J 15 1

bekannt billig.

WUh.Schrep Wwe., Taunusstr.19, l. Stck.

Leopold Günther-Schwerin
bis 31. Dezember im *451

Neuen Museum.

Bauamtsgehilfe
wird zur Erledigung der schriftlichen Arbeiten und Hilfeleistung
bei den Dienstgeschäften der Königlichen PolizeibauLmter I
u. II , sowie des König !. Hochbanamtes zum I . Januar 1817
gesucht . Selbstgeschriebene Angebote, in denen anzugeben ist,
ob der Bewerber die Schreibmaschine bedienen kann und denen
Zeugnisse und der Tagegeld-Anspruch, sowie ein Lebenslauf bei-
zufügen sind, sind zu richten an den Königlichen Baurat
Reumann . Hier , Friedrichstratze 28 , Zimmer 42 . 5766

Weibnachtsbücher, herrliche
Gaben ! Jugend -u.Bilderbücher.
Romane : Harms , Bärenstr . 2
«Ecke Häfnergaffel. Antiouttaien)
Stiche. Oelqemäldc billigst. 371a

Israelitische Kultusgemeinde
Svnaaoge : Michelsberg.

Freitag , den 15. Dezember,
abends 4.36 Uhr

Sabbath, de» 16. Dezember,
morgens 9.6g Uhr

„ nachmittags3.00 Uhr
„ Ausgang abcnds 5.15 Uhr

Chanukkabcgiun:
Dienstag , abcnds 4.15 Uhr

G- U-Sdieuft im E-mei- d-saal.
Wochentage morgens 7.45 Uhr

abends 4.15 Uhr
Die Gemetudebibltothck ist ge-

Bffttet: DienStag nachmittags von
3 bis 4 Uhr.

Alt -Israel . Kultusgemelnbe.
Svnagoae : Friedrichstr. 33.

Freitag abends 4.15 Uhr
Sabbath morgens 8.80 Uhr

Bortrag 10.30 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

w abcnds 5.15 Uhr
Wochentageu. Chanuka

morgens , .15 Uhr
abends 4-00 Uhr

wer Rriegr-Vejcha-igte
llanfiente, Bürogehllsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

VerniWWDelle für AlegsbeschkAgle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Strahe 1.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 105e Absatz 1 der Reichsgewerbe-Orb

tun ui genehmige ich. daß in den Städten Frankfurt a. M. und
Wiesbaden das Barbier - und Friseurgewerbe am 24. und 31.
ds Mts . bis 6 Uhr abcnds ausgeübt wird . Es wirb brer an die
Bedingung geknüpft, daß diejenigen Gehilfen und Lehrlinge,
die an diesen beiden Sontagen ober vor einem dieser Tage über
2 Uhr nachniittags hinaus beschäftigt werden, entiveder an
einem der beiden Weihnachtsfeiertage oder am Neurahrstage
pon aller Arbeit freigelassen werden.

Wiesbaden, den 7. Dezember 1916.
Der Regterungs -Präffdent.

I . B.r gez. 8on Gizvcki.

WM Vli Arten sür KerieilungSivum
in MerMWen.

^ I. Die neuen Karten.
Anstelle der seitherigen Fett - und Eierkarten werden mit

Gültigkeit vom 1. Januar 1917 neue Karten ansgegeben. Me
für alle in den Butter - und Eiergeschäften zur Ausgabe ge¬
langenden Verteilungswaren gelten sollen. Jede Person erhalt
zwei  Karten , und zwar eine Karte in gelber Farbe und eine
•ht blaßroter Farbe . Die blaßrote Karte ist an die Lieferanten
weiterzugeben. Es werden verabfolgt:

a) Vollkarlen
für alle Personen mit Ausnahme der unter b) und o) genannten;

b) Teilkarten
für je eine Person in allen denjenigen Haushaltungen , welche
eine blaue Milchkarte mit aufgedruckten Farbstreifen erhalten

c) Beschränkungskarten
für bie Inhaber von blauen Milchkarten ohne Farbstreifen.

Die Vollkarten tragen kein besonderes Kennzeichen. Die
Tellkarten sind durch eine übergeöruckte Farblinie , die Be>
schränkungskarten durch zwei kreuzweise übergedruckte Sarv-
linien kenntlich gemacht. a

Auf alle drei Arten der zur Ausgabe gelangenden Karten
werden die gleichen Warenmengen abgegeben. Eine Ausnahme
besteht nur für den Fettbezug: die auf lebe Karte erhältliche
Fettmenge wird jeweils besonders bekannt gemacht werden.

II. Die Abholung der Karten.
Die Karten sind während der Gcschäftsstunden Son 9- 12^

und 8—ö’A Ukr bei der Städt . Kartenausgabe . Wilhelmstr. 24/26,
2. Stock. Zimmer 43—45 abzuholen, und zwar für Hansb« '
tnngen mit den Anfangsbuchstaben:

A - B Donnerstag , den 14. Dezember
C - F Freitag , den 15 . Dezember
G - H Samstag , den 16. Dezember
J - K Montag , den 18. Dezember
iL- N Dienstag , den 19. Dezember
O - R Mittwoch , den 20 . Dezember

S Donnerstag , den 21 . Dezember
T - Z Freitag , den 22 . Dezember.

Hotels und Pensionen, sowie die hiesigen Trupp enteil cer<
halten ihre Karten bei dem Berieilnngsamt für Anstalten,
helmstraße 24/26, Erdgeschoß links. Militärversonen auswar
tiger Truppenteile muffen sich an das Lebensmittel-Verteilungs
amt. Wilbelmstraße 24/26. Zimmer 23 wendcu

Die Brotansweiskarten und bie Kundenschemc sind vor
legen. Die Stammabschnitte der jetzt gültigen Fettkarte mutzen
abgegeben werden.
111. Weitergabe der Karten an die Lieferanten.

Die Haushaltungsvorstände haben zunächst die samtlickM
(roten und gelben) Karten mit ihren Namen und ' brer ^
nung zu versehen. Sodann muffen Ne fl» unverzüglrch. spateim^
aber bis znnl 23. Dezember an das Geschäft wenden, m weM
sie die Vcrteilnngswaren beziehen wollen, und dort den Jw
her Firma auf die linke, obere Seite der roten und gelben sw
ten anfstempeln laden . Bei Zweiggeschäften mutz ans der »
stemvelung ersichtlich sein, in welchem Laden die KundenanM
düng erfolgt ist. Die roten Karten sind hrerauf den Lreieran
zu überlassen und verbleiben in deren Besitz, wahrend die
braucher die gelben Karten behalten. Zur Annahme von st“
den sind nur die settber von uns zur Fettverteilnng zugelaue
Butter - und Eiergeschäfte berechtigt.

IV. Bestimmungen für die Lieferanten.
Nach der am 23. Dezember ablanfenden Frist iür die Ku

denanmelüung haben dte Geschäftsinhaber die roten Kar ^
trennt nach Bollkarten . Teilkarten .und Beschrankungskarten ^
ordnen und zu zählen, die Karten in Päckchen von re i ^
zusammenzubinden und sie im ganzen verpackt und >mt -er
gäbe der Gesamtzahl der Voll-, Teil - und Beschrankungskâ ^
versehen an die Vereinigung der Butterbandler . Rhemstrav
zwecks Nachzählung unverzüglich abzuliefern. Bei Zweiggel««,^
sind die Karten für jeden Laden getrennt zu zahlen und s»

" ^ Nach erfolgter Nachzählung werden die roten Karten be>
Geschäftsinhabern wieder zugestellt. 5rj

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916. ^
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